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Dolkswirthichaftliches Leben

     
 

in Dalmatien.

Sandwirtbicheft und Diehzucht.

Datmatien weist welleicht noch in höheren

Maße als die übrign Alpenländer der öfter-

reichifch-ungarischen Monarchie auf einem eng

begrenzten Gebiete die größte Mannigfaltigfeit

des Alimas, der Vegetation und der Boden-

erzeugniffe auf. Von feinen fteil abfallenden

Bergen, auf welchen der Königsadler jenen

Hort baut, die behende Ziege faum eine Stelle

zum Klettern findet und vereinzelte, Jahrhunderte

alte Eichen noch die Erinnerung an den einjtigen

‚Urwald erwecken, bi8 zufeinen malerischen, von

fiebfichen Hügeln umschloffenen Thälern, welche, mit grimen Weiden bededt, reich an

tiefem und fruchtbarem Boden umd den verjchiedenften Producten find: erinnert Dalmatien

durch die Mannigfaltigfeit feiner auf einem jo engen Stück Landes zufammengedrängten
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Vegetation zu gleicher Zeit an den Dccident und den Drient, jo daß man mit Nechtbehaupten fünnte, da die Natur diefe Provinz zum Vorfaal des Teßteren umd zur End-Ttation des erfteren machen wollte, Die geographiiche Lage umd die Beichaffenheit des
Bodens, der vorwiegend Falk- und thon-, nur an wenigen Stellen fiejelhaltig ift, üben
einen großen Einfluß auf die Qualität der Landesproducte, welche fich durch das den
Erzeugniffen des Orients eigenthümliche Aroma und durch die befondere Seinheit des
Gejchmads auszeichnen. Dies gilt vor Allem von den an der Küfte wachjenden Weinen
welche alfoholhaltig, aromatifch und Ihön gefärbt find, von der Steinweichjel, aus welcher
der duftige, unter dem Namen „Maraschino“ weithin berühmte Liqueur bereitet wird,
von den außerordentlich füfzen und wohlriechenden Feigen, von dem ungewöhnlich jchmac-haften Obft, von einigen fettreichen und trefflich chmeckenden Käfegattungen, von dem
Rosmarinertract, der jeden anderen übertrifft u. |. w. Diefe Erzeugnifje jedoch werden
aus Mangel an den dazu erforderlichen Kenntniffen umd noch mehr an Capitalien Leidernoch nicht durch die Hilfsmittel der Kunft und der Induftrie vervollfommnet. Sie dienen
vorwiegend nur als Nohmaterialien, aus denen die großen, zumeift auswärtigen abrifen
bedeutenden Nußen ziehen, indem fie diefelben nach dem Bedarf des Welthandels umd der
Snduftrie verarbeiten.

Bon den eingeborenen Bewohnern Dalmatieng find fteben Achtel entweder jelbftBeliger von Grund und Boden oder Bebauer von Ländereien, welche Anderen gehören.Und zwar fan man in Bezug auf den Landbau Dalmatien in zwei Hauptgebiete theilen,
von denen das eine die KRüfte und die Snjeln umfaßt und den Veinftod, den Ölbaun, dasPyrethrum ımd Küchengewächfe hervorbringt, dag andere, im Innern gelegen, dem Anbau
von Getreide ımd der Viehzucht günftig ift und ausgedehntes Weideland umfaßt,

Die Jahrhunderte langen Kriege gegen die Türken und die Nothwendigkeit, denhäuslichen Herd wider diefelben zu dertheidigen, machten einft jeden dalmatinifchen Ader-
bauer zu einem Krieger, der lieber den Handjar ımd die Armbruft als den Karft oderden Pflug handhabte. Der Save Dalmatiens, von der Natır mit Heldenmuth und Kühn-heit begabt, befand fich bei diefen bejtändigen Kämpfen in feinem Cfemente ; indem ergegen die Tirfen focht, fämpfte er nicht mr gegen diejenigen, telche unabläffig feineSelder, feine Hütten md feine Familie bedrohten, fondern auch wider feinen Glaubens-feind, gegen den er mit dem grimmigften Haß erfüllt war, &8 war natürlich, daß derAderban unter diefen Berhältniffen nicht gedeihen fonnte, wozu nod) der Umftand trat,daß ein Theil Dalmatiens im Anfang des XV. Sahrhunderts unter die Herrichaft derRepublif Venedig Fam, die im eigenen Intereffe jenen friegshuftigen Charakter derDBevölferung zu erhalten und zufteigern bemüht war. Aber auch daheim, al3 Landmann,legte der Dalmatiner die friegerifchen Gewohnheiten nicht völlig ab, und jo trug er, auch
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hinter dem Pfluge, in jeinem Gurt den Handzar md die Biltolen oder jaß, wenn er die

Herde hütete, auf dem Steinblod, die Flinte in der Hand, und ließ in den Schluchten

des Gebirges mit vauher Stimme jene Lieder ertünen, in denen er die von den National-

helden in den Kämpfen gegen die Türken ausgeführten fiihnen Thaten befang. Auch Heute,

obgleich der Wechjel der politischen Berhältniffe und die eivilifivende Fürjorge einer weilen

und friedlichen Negierung den angeborenen ftreitbaren Sinn des dahmatinischen Landinanns

zu mildern und ihn der liebevollen Pflege feines Acker und feiner Herde zuzinvenden

bemüht ift, Kann man im Gebirge, bejonders bei den Morlafen, die Wahrnehmung

machen, daß die Bevölferung noch immer, jelbjt bei Ausübung friedlicher Beichäftigung,

auf Nationaltracht und Waffenjchmue fich etwas zugute thut, während die längs der

Küfte und auf den Infeln wohnenden Bauern, deren Väter weniger lebhaften Antheil an

den Kämpfen gegen die Türfen genommen haben, milder gejittet find und auch bei der

Bearbeitung des Bodens mehr Ausdauer und Berftändniß zeigen.

Mit Nückficht auf die Erwerbung des Grundbefißes pflegt man für die Zeit der

venetianifchen Herrichaft drei Vhafen zu unterjcheiden. Als die Republik zu Anfang des

XV. Jahrhunderts einen Theil der Injeln und der Küfte Dalmatiens in Befit nahm,

fand fie mumicipale Statuten und eigene Vorrechte in verjchiedenen Städten vor und

gewährte folche auch anderen Gemeinden. In diefen Statuten waren die auf den Grund-

befiß bezüglichen Verhältnifje, jowie die Beziehungen des Eigenthiimers zu dem Bebauer

des Landes oder Colonen in einer Weije geregelt, welche auch die neue Negierung

unangetaftet ließ.

Der Theil der Küfte und der Infeln, welcher das erite venetianijche Decupations-

gebiet in Dalmatien bildete und bezüglich des Grumdbefiges und des Acerbaues mehr als

die anderen durch Locale Gejeßgebungen geordnet war, wurde dag „Sebiet der alten

Erwerbung“ (terra del veechio acquisto) genannt. Troß des Mangels an genauen

Daten fan man die Gejammtausdehnung desjelben auf ungefähr 1,620.000 papduanifche

Ioch jchägen, was beiläufig 592.272 Hektar entipricht. ES ift zur bemerfen, daß von

diefem Gebiete ungefähr eine Million Joch (365.600 Hektar) auf Waldland und gras-

bedeckte Weidepläße entfielen.

Das Streben der venetianischen Negierung, ihre Herrichaft immer mehr in das

Imere hinein auszudehnen, und das entgegengejegte Streben der Dämanen bewirkte,

daß die Bevölkerung Dalmatiens fih in einem mnaufhörlichen Kriegszuftande befand,

dem erft der Karlowiger Friede für eine Zeit lang ein Ende machte. Durch ihn wide

feftgejeßt, daß das ganze Territorium, aus welchen die Tiirfen vertrieben worden waren,

dem Gebiete der Republik einverleibt werden jolle; dDiejer neue Zuwachs erhielt den Namen

„ver neue Erwerb“ (nuovo acquisto).
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Die Waffenruhe dauerte indeß nur furze Zeit und die Agrieultur konnte aus der-
jelben feinen Nugen ziehen, da der Bauer, der zugleich Krieger war, feine Zeit hatte, zu
jeinen verlaffenen Gefilden zurüczufehren. Neue politifche Beriwieklungen entzindeten neıte
Kriege, die Felder blieben zumeift unbebaut, die wenigen bebauten wurden verwitftet, die
Herden verlaffen. Nach zwanzigjährigen Kämpfen und nachdem den heldenmüthigen Land-
leuten die Eroberung neuer Gebiete gelungen war, fam im Jahre 1718 der Stiede von
PBaljarowig zuftande, in welchem feftgefeßt wurde, daß das neue, aus der Gewalt der Tirken
befreite Gebiet unter dem Namen „der neuefte Erwerb“ (nuovissimo acquisto) zum
Gebiete des neuen und des alten Erwerbes geichlagen werde. So entftand die dalmatinifche
Provinz Venedigs. Aus einer ungefähren Berechnung ergibt fich, daß die neue umd
neuefte Erwerbung einen Flächeninhalt von ungefähr 2,000.000 paduanijchen Joch
(731.200 Heftar) gehabt haben mochte. In welchem Zuftand der Vernachläffigung fich zu
jener Zeit die Agricultur befand, beweift die Thatfache, daß die grasbedeckten und
unbebauten Bodenftreden in der neuen und neneften Erwerbung eine Sefammtfläche von
ungefähr 1,564.638 Joch, das ift 572.031 Hektar umfahten,

Aus den Daten, welche man nach dem Fall der Nepublif Venedig vorfand, wiirde
fich ergeben, daß auf einer Gefammtoberfläche, welche fi) von 3,000.000 paduranifchen
Jod) oder 1,096.800 Hektar nicht jehr entfernt, der von Waldungen und unbebauten
Weideland bedecte Theil ungefähr 2,600.000 Soc) oder 950.560 Hektar betrug umd
daß auf diefen Wald- und Weidegebieten ungefähr 80.000 Rinder, 1,000.000 Schafe
und Biegen, 18.000 Schweine und 30.000 Pferde gehalten wırden.

Nachdem die venetianische Nepublif fich auch zur Herrin der Gebiete der neuen md
neueften Erwerbung gemacht hatte, wollte fie mit denfelben jene Berfonen ımd Familien
belohnen, die fich in den Türfenfriegen am meiften ausgezeichnet hatten, und vertheilte
den größten Theil des eroberten Gebietes unter dem Titel von Snveftituren. Von den in
diefev Weife verliehenen Ländereien wurde der Regierung al3 Zeichen der Anerfennung
ihrer Oberhoheit ein Zehntel der Producte abgeliefert; die Inveftirten konnten diefen Befiß
weder verkaufen, noch verpfänden und durften unter Feiner Bedingung erpropriirt werden;
die Frauen waren von der Erbfolge ausgejchloffen, welche nur auf männliche und Iegitime
Nachkommen übergehen konnte.

Sm Sahre 1756 erließ Francesco Grimant, General-Brovveditore der venetianischen
Republif in Dalmatien, ein Gefe, in welchem alle Bedingungen enthalten waren, ımter
welchen die Regierung Gebiete als Inveftituren gewährte. Aber jo vortrefflich auch diefes
Gejeb in theoretifcher Hinficht war, fo blieb e8 doch zum größten Theil unausgeführt,
jo daß beim Sturz der Republik der Aderbau in Dalmatien fait ebenfo vernachläffigt war
als in fritherer Beit.
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Während der erjten öfterreichiichen Herrjchaft in Dalmatien, 1797 bi3 1806, gab

fi) die Negierung viel Mühe, um eine Reorganijation der vernachläffigten Verwaltung

anzubahnen umd auch eine Verbefjerung des Landbaues herbeizuführen; aber die Furze

Dauer der eriten öfterreichiichen Herrichaft gejtattete nicht, dDiefe Beftrebungen weiter zu

verfolgen; nur daß die Abgaben des Grundbejiges an den Staat nicht erhöht wurden,

war ein Umstand, welcher den Zandleuten in danfbarer Erinnerung verblieb.

Durch den Friedensichluß von Breßburg am 26. December 1805 fiel Dalmatien von

Öfterreich an Frankreich. Napoleon übergab die Verwaltung des Landes dem Grafen

Vincenzo Dandolo, welcher adminiftratives Wiffen mit jehr bedeutender Kenntniß der

landwirthichaftlichen Ofonomie verband. Die entjcheidenden Maßregeln jener Verwaltung,

joweit fie die Agricultur betrafen, beftanden in der Abichaffung der munieipalen Privilegien

und Statuten, eine Neform, welche in den landwirthichaftlichen Verhältniffen der „alten

Erwerbung“ große Umwälzungen verurjachte. Wichtiger noch waren die Veränderungen,

die er in den Inveitituren, welche jich insbefondere auf den Gebieten der neuen umd

neuejten Erwerbung befanden, vornahm. Durch ein Deeret Napoleons, datirt von

Antwerpen den 4. September 1806, wurde das Agrargejeb des Grimani abgejchafft. Der

Staat überließ den Inveftirten die Gitter, mit welchen fte belehnt waren, als Eigenthum,

das Erbrecht der Frauen wurde bezüglich diefer Ländereien anerkannt und der Zehent

von den Bodenproducten, welcher dem Staate als Zeichen der Anerkennung feiner Ober-

hoheit zu entrichten war, wurde in eine Grundftener umgewandelt, Durch diefe Reformen

wurde der private Grundbefig und das freie Berfügungsrecht iiber denjelben begründet

und gefichert. Auch jonft juchte Dandolo den Aderbau in der feiner Sorge anvertrauten

Provinz zu heben.

Nach fiebenjähriger Franzofenherrichaft fan das ehemals venetianifche Dalmatien,

vergrößert um dag Gebiet der Nepublif Ragufa und um die Bocche di Cattaro fammt

ihrem Gebiete, wieder unter die erfehnte Herrichaft Öfterreiche.

Die Gefege der Nepublif Nagufa beftimmten, daß der Bauer fein Recht habe,

unbewegliches Eigenthum zu befißen. Der Bauer wohnte in einem Häuschen, das ihm

der Grimdbefiger auf jeinem Boden erbaute. Der Baugrund mußte eine Ausdehnung von

1.500 bis 2.000 Ziegeln (Coppi) haben. Der Grumdbefiger hatte für die Erhaltung des

Haufes zu jorgen, dafür aber mußte ihm der Bauer eine unbeitimmte Anzahl von Tagen

ohne Entgelt arbeiten. Da manche Gutsherren diefes Necht mißbrauchten und auch in

jenen Gegenden der Einfluß der franzöftichen Nevolution fich geltend machte, fah man

fie) endlich im Jahre 1800 veranlaßt, die bi8 dahin unbejtimmte Zahl der Robottage

zu normiren, und zwar auf 90 im Jahre. Auer dem Haufe gewährte der Grundbefißer

dem Bauer auch noch die Nubniegung eines Gemütjegartens, welcher in feiner Ausdehnung
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der Einheit des dortigen Slächenmaßes, „soldo di terra“ genannt, gleichfam und
400 Schritte maß. Der Grumdherr erhielt als Anerkennung feiner abjoluten Herrichaft
über den „soldo di terra® vom Bauer eine Abgabe (poklon genannt), welche in Bidlein,
Eiern, Hühnern a. |. w. beftand. Der Gutsherr durfte aber den Bauer nah Willkür
jowohl aus dem Haufe als auch von dem „soldo di terra“ jagen, wenn er denjelben fir
die Berbefjerungen, die er etwa vorgenommen hatte, entjchädigte. Nachdem die Nepublit
NRagufa mit ihrem Gebiete am 27. Januar 1814 unter die Öfterreichijche Herrfchaft
gekommen war, wurden die Verhältnifje des Grumdbefites und der Landbevölferung mit
den Anforderungen der Neuzeit mehr in Übereinftimmung gebracht md den Beftimmungen
der öfterreichiichen Gejete angepaßt.

sn ganz Dalmatien befteht mmmehr das Colonat. Der Gutsbefiger tritt jenen Theil
feines Bodens, den er nicht auf eigene Rechnung bearbeitet, an Bauern zur Beitellung ab,
welche ihm dafür einen Theil des Naturalertrags, je nach den Iocalen Berhältnifjen ein
Fünftel bizur Hälfte, überlaffen. Der Colone erwirbt fein feites Anrecht auf den Boden,
der ihm vom Eigenthümer zur Bearbeitung überlaffen wird; diejer Hinwiederum Fan fein
Recht, eine gewilje Quote des Ertrags einzuheben, von dem Augenblid an nicht ausüben,
wo die Möglichkeit nicht mehr vorhanden ift, beftimmte Pflanzenarten zu produciven.

Die Öfterveichifche Negierung ließ es fich viel Geld und Mühe Foften, um die
Agrieultur in Dalmatien zu heben. Wenn die Refultate nicht vollftändig ihren guten
Abfichten entjprachen, jo ift dies verfchiedenen Umftänden zuzufchreiben, befonders der
Geringfügigfeit des Capitals, das auf den Landbau verwendet werden fan. Der Bins-
fuß beträgt in diefer Provinz 8 Procent in den Städten umd bis 20 Procent in den
Dijtrieten. Die Hoffnung, daß nad) Einführung der Grundfatafter — an denen es in
diefer Provinz ganz fehlte — der Agrareredit fteigen werde, erwies fi bisher als
trügerifch. Diefer Mangel an Bodencredit und infolge defjen an Capital in einem eminent
aderbautreibenden Lande, wie e8 Dalmatien it, entzieht demfelben die Möglichkeit, feine
Agricultur zu vervollfommnen, und fo liefern Thäler und Ebenen von bedeutender Aus-
dehnung, welche aus Alluvialboden von bejter Bejchaffenheit beftehen, ein nur geringes
Erträgniß, da den Eigenthümern die zur Berbefjerung und Drainirung des Bodens noth-
wendigen Capitalien fehlen. Die Adergeräthe befinden fich im Allgemeinen noch in einem
jehr primitiven Zuftande; landwirthichaftliche Mafchinen find volljtändig unbekannt; für
die Hebung der Thiergattungen wird wenig oder nicht gethan; Kumftdünger, den man
wegen der umnbedeutenden Stalwirthichaft fo nothwendig brauchte, fann man fich nicht
verjchaffen, da man auf den Grund ımd Boden feine GSapitalien aufnehmen fan. Zu dem
Mangel an Geldmitteln gefellt fich dev Mangel an theoretijcher und praftischer enntniß
des rationellen Aderbaues. Der Landmann baut jeinen Boden noch immer fo, wie es
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feine Vorfahren zu thun pflegten. Die Aderbaufchulen in Sebenico und Raguja befigen

wohl tüchtige Lehrer, find aber nur chwach befucht. Yon großem Nachteil ift auc) der

bisherige Mangel an Eifenbahnen, welche Dalmatien mit dem Eifenbahnnege Dfterreichs

in Verbindung jegen und den Abjat der Producte erleichtern wilden.

Bearbeitung und Erzeugnifje des Bodens. — Die Küftengebiete und die

Infeln Dalmatiens find faft vollftändig mit Weingärten und Olbäumen bededt. Das

Sanere Dalmatiens enthält faft ausfchlieglich Ackerland, welches für Cerealien geeignet ift,

 
Der Heine Pflug.

und Weidegebiete; e3 wird dort etreidebau und Viehzucht getrieben, alfo die große Land-

wirthichaft im eigentlichen Sim.

Der in Dalmatien am Häufigften gebrauchte Pflug ift Kein und primitiv. Ihm

fehlt jener Theil, der das Zurickfallen der aufgewühlten Erde in die Furche verhindert,

und die Platte, die dazu dient, das aufgeaderte Erdreich umzuftürzen. Mit diefer Art

von Pflug reißt man in dem Acer eine Fucche von 5 bis 6 Centimeter Tiefe auf, wodurch

die aufgegrabene Erde nicht umgeftürzt, jondern einfach gelodert wird. Die eiferne Bflug-

Ichar ift an dem einem Ende des entiprechend gefrümmten Holzitabes von ungefähr einen

Meter Länge befeftigt, während das andere Ende von dem Adersmann gehalten wird, der

da3 Werkzeug lenkt; eine hölzerne Pflugiterze oder Deichjel (Nuder) ift daran befeftigt

und zwei Ninder ziehen ihn. Der Lenker geht, den Pflug mit der Linfen Hand feithaltend,
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demjelben auf dem geaderten Boden nach, während er in der Nechten eine lange, mit
einem eijernen Stachel verjehene Nuthe hält, mit der ev die Rinder zur Arbeit antreibt.
Die mit diefem Pfluge vollzogene Arbeit ift unzulänglich, da die Erde weder tief genug
aufgeacert, noch umgeftiizt wird. In mehreren Gegenden wird auch das Pflugeifen
angewandt, welches die aufgeriffene Exdjchichte umftürzt; aber auch diefes Werkzeug ift
auf rein empiriiche Weife verfertigt, jo daf weder die Tiefe, noch die Breite der Furcche
fejt zu beftimmen ift. Es ift an einem beweglichen Karren angebracht, welcher auf zwei
tod conftruirten Nädern, die nicht einmal mit eijernen Reifen verjehen find, ruht. Diefe
mangelhafte Conftruction hat eine ebenfo mangelhafte Leiftung zur Folge und macht die
Arbeit jehr mühjem, da der Vflug aus der Sure Hinanszufahren ftrebt und der Ackers-
mann feine ganze Kraft anwenden muß, m ihn in derjelben feitzuhalten. Ein Zug von
acht Ochjen, die von mehreren Leuten getrieben werden, Ichleppt die jeltfame Mafchine,
welche viel eher in ein Mufeum gehört als auf einen Acker unjerer Zeit. Einige Grund-
befiger Haben fich vervollfommmete Pflitge angejchafft, welche Vorzügliches Leiften; aber

Diefe bilden nur Ausnahmen, während die große Mafje fich zu ihrem Schaden des
primitiven Pfluges bedient.

Wenn die Leiftungen der Pflüge fo mvollfommen als denkbar find, jo find dagegen
die mit Haue ımd Spishade ausgeführten Landarbeiten troß ihrer Miühfeligkeit jehr gut
und erwecen Bewunderung fir die Muskelfraft, Geduld und Ausdauer unferer Bauern.

Die Fruchtwechjelwirthichaft Dalmatienz ijt außerordentlich mangelhaft und
ein Hauptgrund der Spärlichkeit der Ernten. Die Sruchtfolge ift entweder zwei- oder
dreijjährig; wenn nämlich das Feld gedüngt wird, macht man entweder zwei Rörnerjaaten
nach einander oder man baut zuerjt eine Getreideart und dann Mais, Wird nicht gedingt,
jo fügt man als dritte Ausfaat Gerfte, Roggen, Hafer oder eine andere Cerealienart
dinzu. Merhwirdig ift die Gepflogenheit, den Dünger direct auf die Getreidefant md
nicht auf die ihr vorangehende Pflanze zu geben. Bon Hadpflanzen findet in dem Frucht
wechjel blos der Mais einen PBlab; nır Kartoffeln treten zuweilen, und zwar auf
bejchränften Naume, an Stelle des Mais. Eine jo unzwedmäßige Fruchtfolge hat, in
Verbindung mit der mangelhaften Beaderung, zur Folge, daß auf dem mit Cerenlien
bejäten Boden fich eine große Menge Unkraut einfindet, welches einen bedeutenden Theil
der für dag angebaute Gewächg beftinimten Nährmittel in fich aufnimmt und durch feinen
Samen das gewonnene Getreide entwerthet.

sn Gegenden, welche, da fie im Winter von Überfchwennmungen heimgefucht werden,
feine Herbitjaat geftatten, baut man im Frühling mehrere Jahre nach einander eine und
diejelbe Frucht, eva Mais oder wälfche Hirfe. Da im Vergleich zum bebauten Lande die
Hgahl der Hausthiere eine unbedeutende ift, fo findet eine Düngung nur felten und noch)
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dazu in geringem Ausmaß ftatt; auch wird der Dünger nicht etwa in guten Miftgruben
aufbewahrt, jondern er bleibt viele Monate hindurch dem Regen, der ihn auslaugt, und
der Sonne, welche ihm dörrt, ausgefeßt, fo daf er, noch bevor er auf den Acer gebracht
wird, einen großen Theil feiner Nährkraft für Pflanzen verloren hat. Da alfo die Pflug-
arbeit unzureichend, der Fruchtwechiel unzwedmäßig ift und die Düngermenge nicht
genügt, jo wird dem Boden durch fortgefegten Anbau mehr entzogen, al3 man ihm zuritc-
eritattet, und das Erträgniß verringert fich. Shavakteriftiich für den Zuftand der Land-
wirthjchaft ift, daß auf eine mit Früchten angebaute Bodenfläche von circa 119.324 Heftar
num 202 Hektar Kumftwiefen und 10.492 Hektar natürliche Wiefen entfallen.

Die Cerealien, welche in Dalmatien gebaut werden, find Veizen, Mais, Gerte,
Hirje, Noggen, Hafer und Spelt. Die wichtigften darunter find der Weizen, der Mais
und die Gerite. Die Ausfaat wird immer mit der Hand gemacht, da Säemajchinen und
andere Mittel zur mechanifchen Ausftreuung des Sameng nicht befannt find. Die Menge
der Samenförner ift regelmäßig größer als fie jein jollte, da die Landbevölferung das
Vorurtpeil hegt, daß man dejto mehr ernte, je mehr man ausjäet. Der durchjchnittliche
Gerealienevtrag ift dagegen fehr gering, jaer gehört zu denniedrigsten von allen Brovinzen
der Monarchie. Diefer Durchfchnitt beträgt für den Weizen etwa 10 Heftoliter per Hektar,
für Gerfte 13, für Mais 16, fir Noggen 13, für Spelt 16, fir Hafer 15, fin Hirfe
15 Heftoliter. Das niedrigfte Erträgniß Kiefern die äußerften Ssneln Dalmatiens, nämlich
Bago und Arbe, das höchfte der Bezirk Imoschi und die umliegende Gegend. Der Ertrag
der Landwirthichaft veicht für den Bedarf der Bevölferung nicht aus und aus Diejem
Grunde müffen große Quantitäten von Getreide alljährlich eingeführt werden.

Das Getreide wird mit der Senfe von Männern und Frauen, die nahe bei einander
in einer Neihe ftehen, gefchnitten und dann in Garben gebunden. Mechanische Drejch-
mafchinen mit Handbetrieb find in Dakmatien noch nicht eingeführt. Die Drefcharbeit wird
auf einer runden Terme, deren Boden aus geftampftem Lehm befteht, ausgeführt, und
zwar thun dies Männer mit Drefchflegen. Häufiger jedoch läßt man das Getreide von
Pferden austreten; diefe find am Hals durch einen eigens gefertigten Strict nebeneinander
angebunden und drehen fich umeinen in der Mitte der Tenne feftgeftectten Pfahl, wobei
fie bejtändig von einem Mann überwacht werden, der fie durch Zurufe und durch eine
Stange, an deren Ende eine eiferne Spibe angebracht ift, zur Eile anftachelt. Mechanijche
Ventilatoren eriftiven nicht; man wirft das Korn, um e8 von der Spreu zu jondern, mit
Schaufeln in der dem Winde entgegengefegten Richtung in die Höhe, während Frauen
das auf die Tenne fallende Getreide mit langen Bejen reinigen.

Der Mais wird gut behandelt, und zwar ausjchließlich durch Händearbeit. Die
Kolben werden nach der Lefe in die Tenne gebracht und auf einen Haufen geworfen, um
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welchen die Arbeiter fich jegen, um die Frucht vom Stroh zu befreien. Männer, ‚Frauen,
auch die Greije nehmen an diefer Beichäftigung teil, wobei fie fich Gefchichten erzählen
oder Volfzlieder fingen. Die Maistolben werden, jobald fie ausgehülft find, auf einen
Haufen geworfen, um ausgekörnt zu werden. Es ift das eine recht mühjame Arbeit.
Die Männer ftellen fich nebeneinander zu dem Kolbenhaufen, jeder einen diefen Stoc von
ungefähr zwei Meter Länge in der Hand; fie fafjen das eine Ende, heben ihn fo hoch fie
fönnen und lafjen ihn dann mit aller Kraft auf die Kolben niederfallen. Während dieje

Tich ausförnen, heben Frauen, die rings herum Enieen, diejenigen Körner, die etwa no)

in den Strumfen geblieben find, mit jpisigen Hölzchen heraus.

Das Stroh der Cerealien dient im Winter dem Vieh als Futter. Ein Theil des
Maisitrods wird verkauft und erzielt, da e8 zu Matrazen verwendet wird, gute PBreije.
Die Landleute der inneren Diftriete bringen in der Negel den Weizen, einen Theil des
Maijes und der anderen Körnerfrüchte zu Markte und nähren fich felbft von Polenta
oder von Brod, das aus einem Gemenge von Gerften- und Noggenmehl mit Hirje- oder

Stufuruzmehl beiteht.

Die Kartoffeln nehmen im Fruchtwechjel feine feite Stelle ein. Jede Familie
baut eine gewifje Quantität für den häuslichen Bedarf und nur in einigen Dörfern, wo
der Boden zum Sartoffelbau fich beffer eignet, wird diefer in größerer Ausdehnung
betrieben. Man hat verfchiedene Varietäten, da der Landmann Dalmatiens im Allgemeinen
nicht die gute Gewohnheit hat, fich einen feften Typus feiner Producte auszubilden. Die
Regierung hat vor einigen Jahren die Spielart Early-rose eingeführt, welche jowohl in
Bezug auf Qualität, wie auch auf Ertragsmenge fehr gut gedeiht. Die Kartoffel dient
ausjchlieglich als Nahrung Fire die Menjchen. Die Bodenfläche, welche zum Kartoffelbau
verwendet wird, beträgt durchjchnittlich 3.306 Hektar mit einer Gefammtproduction von
159.520 metrifchen Centnern, alfo im Mittel 48 Metercentner per Heftar.

Kraut wird im Innern Dalmatiens in bedeutenden Mengen gebaut, und zwar
jowohl in Gemifegärten als auch auf den Feldern; e3 Liefert ein reiches Erträgni von

ganz bejonders angenehmen Gefchmad. Die Bauern der Berggegenden bringen einen
Zheil davon friich auf die Märkte, ven Neft confumiren fie frifeh oder gejänert. Die
zur Strautenltur benüste Bodenfläche beträgt ungefähr 893 Hektar und trägt beiläufig

81.630 metrische Centner.

Seit einigen Jahren nimmt der Anbau des Byrethrum oder Chryfanthemum
n Dalmatien einen bedeutenden Aufihwung. Unter den verfchiedenen Varietäten diefer
Pflanze, die unter dem Namen „perfiiches Pyrethrum“ allgemein befannt find, ift das
Pyrethrum einerariaefolium das einzige, defjen Blüten eine infeetentödtende Subjtanz
enthalten. C3 wächft wild in den Gebirgen Montenegros, Albanieng , der Herzegowina

Küftenland und Dalmatien. 20
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und Dalmatien. Die ungemein hohen Breife, die fir diefe Blüten bezahlt wurden,
veranlaßten Verfuche einer vationellen Cultur, welche gleich im Anfang vorzügliche
Nefultate Kieferten; fie breitete fich zuerft auf den firdlichen Sieht Dalmatiens, die fich
dadurch bereicherten, aus, dann im Gebiete von NRagufa und Cattaro, und ift jet in der
ganzen Provinz heimisch. Bor Allem waren e8 einige ärmliche Dörfer auf den Infeln,
wo der Boden ich nur fehlecht zur Curltum des Weinftocs und der Cerealien eignet,
deren Felder mit Bıretrum bepflanzt wurden. Die Blüten erzielten in den eriten Jahren
bis 220 Gulden per 100 Silogramm, jo daß in jenen Dörfern an die Stelle früherer
Armuth eine allgemeine Wohlhabenheit trat, welche fich an den Wohnhäunfern und an
der befjeren Lebensweije deutlich erkennen ließ. Gegenwärtig ift der Chryfanthemmm-
Bau auf der ganzen Küfte und auf den Injeln verbreitet und wird auch im Innern der
Provinz eingeführt. Die Pflanze liebt (eichten, falfigen Boden mit durchläffigem Unter-
grumd. Arch wenn fie zwifchen Geftein gepflanzt wird, gedeiht fie vortrefflich, fobald fie
ein wenig geneigten Boden findet. Feuchtes Klima ift ihr nicht günftig, während warme
und trodene Temperatur ihren Blüten größere Straft verleiht. Aus diefem Grunde find
in Dalmatien das Klima und ein großer Theil des Bodens fir fie von der denkbar
günftigften Befchaffenheit, und das dalmatinische Pyrethrum ift gegenwärtig überall
befannt und gefucht. Man baut e8, indem man entiveder Pflanzen, welche wild im Gebirge
wachjen, umfeßt oder indem man e3 fäet. In einigen Gegenden jüet man das Shryjanthemum
direct auf den dazu beftimmten Boden und jätet dameinen Theil der Pflanzen aus.
Su gut eingerichteten Pflanzungen wird es zuerst in Pflanzenbeeten gefäet und dann in
regelmäßigen, durch gleiche Abftände getrennten Reihen eingefegt. Das erfte Jahr Liefert
gar fein Erträgniß, das zweite entjchädigt bereits fire die bei der Anlage gemachten
Spejen, das dritte Jahr bringt den vollen Ertrag. Die Blütezeit beginnt im Mat und das
Einfammeln der Blüten findet Ende diejes Monats umd in den erjten Tagen des Iumi
Itatt. Einen reizvollen Anblick bieten die weiten Gefilde, welche, mit den weißen Blüten
bedeckt, ausgedehnten Schneeflächen gleichen. Meit der Ernte find Männer, noch mehr
aber Frauen befchäftigt; fie tragen an dem Gürtel ein Sädchen in Form einer Schürze, in
welches fie die Blüten, die fie mit den Händen abpflücen, legen. Die gefammelten Blüten
werden getrocknet und jo in den Handel gebracht. Das Erträgnif der Ernte hängt davon
ab, ob man die Blüten unmittelbar, nachdem jie fich geöffnet haben, oder erft, wenn fie
Ihon ganz offen find, pflückt; im exfteren Falle haben fie zwar ein geringeres Gewicht,
werden aber im Handel beffer bezahlt. Ein anderer wichtiger Factor ift die Boden-
bejchaffenheit und die Temperatur. Durchjchnittlich gerechnet, Fan man für ein regelmäßig
bepflanztes Heftar Landes 111.110 Pflanzen annehmen, welche ungefähr 2.000 Stilogramım
trockene Blüten liefern. Der Marktpreis der Pyrethrumblüten war großen Schwankungen



 

 

 
a
n
t
h
e
m
u
m
=
-
M
ü
h
l
e

a
n
de
n
Kr

fa
fä

ll
en

.



308

unterworfen. In den erften Sahren, als die Production noch eine befchränfte war, erreichten
fie den Preis von mehr al8 200 Gulden für den Metercentner; aber in den Sahren 1882
und 1883 wurde der Markt von perfiichem Byretprum und von dem aus Amerifa — wo
man ebenfalls den Anbau verjucht hatte — Fommenden dermaßen überfchwenmt, daß die
PBreife auf 20 bis 30 Gulden per Eentner herabgedrückt wurden. Doch bald brach fich in
der Snduftrie die Erfenntnif Dahn, daß die Blüte anderer Provenienz eine nur geringe
infectentödtende Kraft im Vergleich mit jener Dalmatiens und Montenegros habe; daher
wandte fich die Nachfrage wieder diefen Ländern zu und die Breife erholten fich merklich.
Der jegige Durchjchnittliche Marktpreis kann mit 60 Gulden für 100 Kilogramm getrodfnete
Blüten angefegt werden, fo daß die Bruttoeinnahme, welche man aus einem Hektar
erzielt, im Mittel 1.200 Gulden beträgt, ein Ergebniß, welches man ducch feinen anderen
Anbau zu erzielen vermag.

Das ragufanifche Pyrethrum wird um einen etwas niedrigeren Preis als das aus
den anderen Gegenden Dalmatiens kommende verkauft. Die Lebensdauer der Pflanze,
wenn fie gut gepflegt wird, beträgt zwanzig und mehr Jahre. Die Koften der Anpflanzung
und Erhaltung hängen vornehmlich von der Beichaffenheit des Bodens umd der Art,
wie man denfelben zum Anbau fähig macht, ab. Durchjchnittlich kann man rechnen, daß
die Spejen vom Augenblick der erjten Anlage bis zum erften Ertrag fich auf ungefähr
1.000 Gulden für einen Hektar und die der weiteren Erhaltung und Ernte fich auf
jährlich 200 Gulden per Hektar belaufen. Bisher wurden die Pyrethrumblüten von den
dalmatinifchen Producenten in Trieft verfauft und von da aus an die großen Fabriken
Wiens, Berlins, Venedigs u. f. w. verjandt, vo man fie mahlt, um aus ihnen das befannte
injectenvertilgende Pulver zu erzeugen. Seht gibt e3 auch in Dalmatien große, jpeciell
zum wec des Zermahlens und der Bereitung des Pırlvers erbaute Mühlen. Das echte
Pulver aus der Blüte des Pyrethrum ift von orangegelber Farbe und defto ficherer in
feiner tödtlichen Wirkung, je feiner e8 ift. Schon fein Duft ift ein wirkjames Mittel
gegen Mücden, Bremfen und ähnliche Snfecten und zu diefem Zwed: wird e8 in Amerika,
insbejondere bei der Durhftechung des Sfthmus von Panama, ftark benitt. Aus den
ftatiftiichen Aufzeichnungen für 1889 ergibt fich, daß in diefem Jahre in Dalmatien
1.780 Heftar mit Pyrethrum bepflanzt waren und daß die Production 37.710 metrische
Gentner betrug. Diefer Ertrag, welcher jebt infolge zahlreicher Neupflanzungen beträchtlich
gejtiegen ift, repräfentixt, zum Preife von 60 Gulden für einen metriichen Gentner,
2,262.600 Gulden,

Die ausgezeichnete Güte des Tabafz, der früher nur als Contrebande in Dalmatien
gebaut wurde, der Umftand, daß die Qualitäten der benachbarten Herzegowina überall
wegen ihres bejonders feinen Aromag gejhäßt werden und das Innere Dalmatiens in
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Bezug auf Bodenbefchaffenheit und Alima nur wenig von der Herzegowina abweicht,
haben die Ntegierung in neuefter Zeit veranlaßt, in einigen Diftrieten den Tabakbau zu
geftatten, und zwar unter der Oberaufficht der Finanzorgane md gegen die Verpflichtung
von Seite der Erzeuger, ihre Producte an das rar zu verkaufen. Der von der
Regierung vertheilte Samenift herzegowinifcher Qualität. Die ausgezeichneten Nefultate
diejer erften Verfuche veranlaßten die Regierung, von Jahr zu Bahr immer nenen Gegenden
den Tabakbau zu geftatten. Im Jahre 1889 wurde Tabaf auf einem Flächenraum von
126 SHeftar gepflanzt und ergab im Mittel 95 Metercentner per Hektar, im Öanzen alfo
1.197 Metercentner. Zebt ift die Cultur des Tabafs auch auf einige weitere Diftricte
ausgedehnt, jo daß fie fortwährend im Wachen begriffen ift. Die Blätter zeichnen fich
durch jchöne goldgelbe Farbe aus und befigen einen eigenthümlichen föftlichen Duft.
Das Ärar bezahft die fuperfeine Qualität mit 1:50 Gulden per Kilogramm, vier andere
Sorten mit je 1’20 Gulden, 90, 60 und 40 Kreuzer. Der Staat errichtet abwechjelnd in
Vergorac und Jmosfi große Magazine zur Aufbewahrung der Tabafblätter, die nach
einem Jahre in die großen ärarifchen Fabriken zur Verarbeitung gejchiekt werden.

Die in Dalmatien gewonnenen Obft- und Gemitfearten haben wegen der Boden-
beichaffenheit und der füdlichen Lage des Landes ein ausgezeichnetes Aroma und einen
trefflichen Gejchnad. Doch ift die Production nur bejchränft und genügt nicht einmal für
den Bedarf des Landes. Auf den Märkten findet man ausgezeichnete Sorten von
Pfirfichen, Birnen und Kirfchen, aber nur in geringen Quantitäten, während die jchlechteren
Sorten vielfach vorkommen. Ausfuhrobjecte find Mandeln und Feigen, von welchen
(egteren einige Varietäten, wie die auf Lefina wachjende, fich wegen ihrer Größe und Güte
eines guten Nufes im Handel erfreuen. Waffer- und Zuctermelonen und Gurken werden
in großen Mengen gebaut, bilden jedoch feinen Ausfuhrartikel, da fie von der einheimischen
Bevölkerung confumirt werden. Der Blumenkohl ift vortrefflich, wird in großen Mengen
produeirt und zuweilen auch über Trieft ausgeführt.

Thiere und Weidewirthichaft. Der Mangel an Futterpflanzen ift die Haupt-
urjache des ungünftigen Zuftandes der Viehzucht in Dalmatien. Dazu kommt, daß der
Bauer im Allgemeinen mehr danach ftrebt, die Anzahl feiner Thiere zu vermehren als ihre
Unalität zu verbeffern, und der jchlechte Zuftand der niedrigen, engen, nicht ventilicten
Stallungen, wo das Nindvieh felten, das Kleinviceh gar nicht Streu erhält. Die Thiere
werden in das jteinige und größtentheils waldlofe Gebirge auf die Weide gefchickt, wo ihnen
das Furze und welfe Gras eine jpärliche Nahrung bietet, die auch nicht durch gutes Stall-
futter wettgemacht wird. ES gibt in Dalmatien feine Thierrace von eigenem und beachten3-
werthem Charakter; e8 find im Allgemeinen die Racen der nördlichen Länder, die aber
in dem gebirgigen waldlofen Lande bei mangelhaften Futter allmälig degenerirt find,
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Die wolletragenden Thiere, welche in Dalmatien gezüchtet werden, find von
Heinem Wuchs, haben furze Ohren und ziemlich fange Beine, Da man die Raarung ganz
der Natur itberläßt, jo wird die Race nicht nur nicht veredelt, Fondern im Ganzen fehlechter,
weil die Fehler fich vererben. Der Mangel jeder rationellen Zucht bewirkt, daß die Ent-
wichung dev Thiere nur außerordentlich Tangfam vor fich geht. Die Schafe erlangen die
volle Entwicklung erft mit drei bis vier Jahren, und jelbft dann beträgt das Gewicht eines
lebenden Hammels mır 25 bis 30 Kilogramm. Die Wolle der einheimijchen Racen it
geringwerthig und eignet fich nicht zu feinen Geweben, jondern dient zur Verfertigung eines
jhweren umd ordinären Tuches, aus dem die Landleute ihre Kleider verfertigen. Die
franzöfische und in der Folge die Öfterreichifche Regierung gaben fich alle Mühe, die Schaf-
zucht Dalmatiens durch Einführung von Merino- Widdern zu verbefjern, aber folange
eine intelligente und rationelle güchtung fehlt, wird feine Kreuzung mit befferen Nacen
günftige Nefultate Kiefern. Dazu fommt noch, daß gerade die Merinos jowohl durch ihre
harakteriftiichen Eigenschaften, wie auch durch ihre Lebensweife im größten Gegenfat zur
einheimischen Race Stehen. Bei alledem hob die Kreuzung mit den Merinos die einheimifche
Thiergattung befonders längs der Küfte und auf den Infeln, wo das Klima milder it,
und man findet dort noch Spuren davon in der etwas feineren und kraufen Wolle. In
denjenigen Theilen der Provinz, wo das Klima milder it und die Wiejen eine Fülle
aromatischer Pflanzen bieten, ift das Fleifch der Thiere Schmackhaft und die Wild und
die Mälchproducte zeichnen fich durch Wohlgejchnad aus. Der Käfe von Bago und Arbe
und den Felsinfeln, welche Zara umgeben, die Käje der Infel Incoronata, wie auch)
einiger Dörfer im Bezirk von Ragufa und in den Bocche di Cattaro find von ausgezeichneter
Schmachaftigfeit. Wenn die Kunft der Käjebereitung beffer befannt wäre, wiirde die leßtere
in einigen Gegenden, two Milch im Überflufß vorhanden ift, wie in einem Theile des
DVijtrietes Zara, eine ergiebige Einnahmequelle bilden fönnen. Leider gibt e8 in Dalmatien
feine Genoffenfchaft fir Stäjebereitung und die Erzeugung von Molfereiproducten wird
von jeder einzelnen Bauernfanilie auf eigene Rechnung in ungeeigneten Näumlichkeiten
und mit veralteten Vorrichtungen betrieben. Der Landesculturrath Dalmatiens hat in der
richtigen Erfenntniß, daß zur Hebung der herabgefommenen Schafzucht weit bejjer folche
Thiere fich eignen, die mit der heimifchen Nace eine größere VBerwandtichaft haben umd
an die Berhältniffe des Bodens und des Alimas bereits gewöhnt find, der Negierung den
Borjchlag gemacht, nach Dalmatien Widder aus Bosnien und der Herzegowina einzuführen,
Ihiere, die fich duch ihren Reichtum an — wenn auch ordinäver — Wolle und durch
kräftig entwicelte Formen auszeichnen. Die Regierung hat denn auch vor furzem an die
Schafzüchter des inneren Dalmatien eine Kundmachung ergehen Laffen, der zufolge jedem
Befiger von 30 Zuchtfchafen auf fein Anfuchen ein Widder von bosnisch-herzegowinijcher
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Nace aus Vlafic bei Travnif zum ermäßigten Breife von 8 Gulden per Stück, das it um
60 Procent billiger als der Anfaufspreis beträgt, zur Verfügung geftellt wird, unter der
Bedingung, da der betreffende Käufer fich verpflichte, den Widder drei Sahre lang zum
Swed der Züchtung zu halten. Der Erfolg diefer Mafregel muf abgewartet werden. Die
ftatiftifchen Daten weifen in Dalmatien 761.403 Schafe aus, eine Hgahl, welche wohl
hinter der Wirklichkeit zuriickbleibt.

‚sn Dalmatien hielt man früher fehr viele Ziegen, welche in manchen Hochgebirgs-
dörfern, denen der fteinige Boden die Erhaltung von Schafen unmöglich machte, die
einzige Hilfsquelle der Bewohner bildeten. Seither hat jedoch die Regierung, um die
Bewaldung des Landes zu fördern, nicht nur das Weiden der Biegen auf den zur
Bewaldung beftimmten Landftredfen verboten, fondern auch in vielen Dörfern und
Gemeinden den Einzelnen unterfagt, Ziegen zu halten, fo daß die Bahl derjelben
beträchtlich abgenommen hat. Es find im Allgemeinen fehöne, ftarfe und fräftig gebaute
Thiere, die eine bejonders große Menge Milch Kiefern. Ihr Fleifch wird eingefalzen und
getrocknet, um dann im Winter verzehrt zu werden.

Die Rinder find infolge von Futtermangel umd fehlechten Büchtungsmethoden nur
durch elende, Fleine Arten vertreten. Sie werden während des größten Theils des Jahres
auf die Weiden geführt und im Winter in den Ställen mit Stroh gefüttert. Die Ställe
find gewöhnlich nicht ventilit, feucht und eng und die Tiere liegen meift ohne Streu auf
bloßer Erde. ES findet fich unter ihnen fein Maftvieh, jondern fte dienen insgefammt als
Arbeitsthiere und werden exit, wenn fie alt find, an die Fleifchhauer verkauft. Die wenigen
großen und jchön gebauten Thiere, die man hier und da fieht, ftammen aus Bosnien.
Ar den Küften Hält man Kühe, um die Städte mit Milch zu verforgen, aber im Ganzen
ift Die Zahl der Kühe eine jehr befehränfte und auch die von ihnen gelieferten Meilch-
guantitäten find gering. Nach der amtlichen Statiftit hat Dalmatien 104.397 Rinder.
Dieje find Hauptjächlich in den gebirgigen Gegenden zu Haufe, wo jede Familie fo viel

Rinder hält, als fie zum Pflügen bedarf.

Die dalmatinifchen Pferde zeigen diefelben harakteriftiichen Merkmale wie die

bosnijch-herzegowinifche Nace; fie find, wenn gut genährt, feurig und ungemein wider-
Ttandsfähig, von Fleinem Wuchs, da fie in Gebivgsgegenden aufgezogen und in der Regel
Ichlecht genährt werden. Sie dienen den Bauernfamilien ausichließlich zu Feldarbeiten.
Wenn fie den Pacjattel tragen, legt man ihnen Laften auf, die fir ihre Sträfte viel zu
jeher find. Die öfterreihifhe Regierung hat an die Communen Zuchthengfte guter Race
vertheilt und auf die beiten Füllen, die jo gewonnen werden, Preife gefegt. Die Erfolge
diefer Beftrebungen find jehr gut. Wenn die ländliche Bevölkerung über mehr Futter
verfügte und den Pferden die Sorgfalt angedeihen Kiefe, welche eine gute Zucht erfordert,
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jo könnte man in Dalmatien eine gute Pferderace jchaffen. Die ftatiftifchen Daten ergeben,
daß Dalmatien 21.858 Pferde hat, eine Angabe, welche zu niedrig gegriffen exjcheint.
Auf den Infeln Bago und Arbe findet fich eine Bferderace, welche fich durch die befondere
Sleinheit von der gewöhnlichen unterjcheidet. Diefe Bferde find von zterlichem und Schönem
Bau, haben Fräftige Beine und eignen fich für jene Gegenden, in welchen Straßen und
Verkehrswege fehlen.

sn einigen Gegenden des Kronlandes, insbefondere auf den Snjeln, wo e8 nur
wenige Straßen gibt und die Saummwegefteinig und gefährlich find, treten die Maufthiere
an die Stelle der Pferde. Sie find im Allgemeinen jchöne Thiere von ziemlich niedrigem
Wuchs, aber jehr Fräftigem umd tobuften Körperbau; fie haben bejonder3 ftarfe Beine
und vermögen außerordentliche Laften zu tragen.

Dein: und Olivenbau.

Weinbau Dalmatien ift infolge feiner Flimatifchen Berhältniffe und feiner
Bodenbejchaffenheit fir den Weinbau vortrefflich geeignet. In der That ift derjelbe in
unjerem Lande ein uralter und hat in der legten Zeit fogar einen ungeahnten Aufjchtwung
genommen,

Während, infolge der allmäligen Ausrottung der Wälder, der einft auch bei uns
blühende Aderbau immer tiefer gejunfen ift, behauptete fich die Nebe, welche an das
Erdreich, fo weit e8 auf Tiefe ankommt, nur geringe Anfprüche ftellt, fich auch felfigem
Boden anpaßt, ja an manchen Stellen jogar in den Felsipalten gedeiht. Dalmatien
erzeugte troß der primitiven Methoden des Anbaues der Reben und der Bereitung des
Weines Jahrhunderte Dindurcch von leßterem bedeutende Mengen. In einigen Theilen
des Kronlandes nahm diejes Product die erfte Stelle ein und war das einzige, das ich
für den Export eignete.

Um die Mitte des Jahrhunderts trat bei ung die Zraubenkranfgeit (Oidium) auf,
jo daß zu befürchten war, der Weinbau werde, da er fein Exträgnif mehr lieferte,
vernachläffigt oder vollftändig aufgegeben werden. Die Landleute fträubten fich anfangs,
Schwefel als Mittel gegen die Krankheit anzuwenden; ihließlich bewog fie die Noth-
wendigfeit und das Beifpiel Anderer hierzu. Leider wurden die Koften des Weinbaues
dadurch noch vermehrt, ein Umftand, welcher in Verbindung mit den außerordentlich
niedrigen Weinpreifen bewirkte, daß der Wein nunmehr faft gar feinen Ertrag lieferte.
Nicht jelten verfaufte man die gewöhnlichen Qualitäten für einen Gulden per Heftoliter.
Doch das Auftreten der Phyllorera in Frankreich umd ihre Ausbreitung in anderen
Theilen Europas nöthigte die betreffenden Länder, zur Dedung ihres Bedarfs, für den



 

   
Weinleje bei Spalato.

Conjum und für den Handel aus folhen Gebieten Wein zu holen, die von der Seranfheit
verjchont geblieben waren, und da Dalmatien zu diefen Ländern gehörte, wurde e3 nad)
und nach mit Aufträgen überhäuft, welche die bisher gewonnene Quantität weit über-
trafen. Die Preije ftiegen vajch, die Wohlhabenheit der Weinbauer hob fich und der
Rebenbau wurde allenthalben ausgedehnt. Auch wandte man bei der Weinbereitung
allmälig vationelfere Methoden an und forgte für Räumlichkeiten und Geräthichaften,
welche die früher gebrauchten an Zwecmäßigfeit üibertrafen. Nur Eines ijt bei diejfem
tajchen Aufjhwung zu beflagen, daß nämlich, um der rasch wachjenden Nachfrage,
bejonders nach intenfiv gefärbten Gattungen zu genügen, fi die Weinbauer bei der
Anlage neuer Gärten faft ausfchlieglich auf Pflanzung jener Reben bejchränften, deren
Srucht den vom Handel geforderten Eigenfchaften entjprach, die indeß nicht etwa die
feinften und beften, fondern nur die Fräftigiten und gegen KrankHeiten widerftandsfähigften
waren. Sp wurden die feinen Sorten vernachläffigt, und man kann behaupten, daß heut-
zutage der VBugaver und Zarlienafer Wein der Injel Drazza, der Marafchiner von
Sebenico, der Malvafier von Ragufa ımd der Marzamini von Cattaro bereits äußert
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jelten geworden find. Der Handel verlangt Farbe — Alles ftrebt aljo darnadh, Farbe zu
erzeugen. Wenn aber der Handel eines Tages diefer Qualitäten nicht mehr bedürfen
wird, dann werden die Producenten e8 vielleicht bereuen, die Cultum jener feinen Neben-
jorten jo völlig vernachläfjigt zu haben, welche zu verjchiedenen ‚geiten, aus Griechenland,
Eypern, Madeira und Kleinafien eingeführt, jo ausgezeichnete und gejuchte Weine
geliefert Habeır.

In Dalmatien und befonders an der Küfte find ausgedehnte Ebenen nur jelten
anzutreffen. Wo fie fich finden, werdenfie, als für den Weinbau nur wenig geeignet, zu
anderen, anfpruchsvolleren Cultiren benüßt. Der Weinbau bejchränkt fich alfo meift auf
die jchmalen Kiftenfteiche und auf das Hügelland, welches fich durch feine Lage einiger-
maßen dafür eignet.

Die Geduld und die Ausdauer, mit welcher unfere Landleute es verftanden haben,
den ungünftigften Boden in Weinland zu verwandeln, ift wahrhaft bewundernswerth.
Wer einmal die fogenannte Terraffenenltur auf den Infeln Liffa, Lefina, Brazza md
jene in der Umgebung von Ragufa gejehen hat, wird nie daran vergefjen. Es ift eine
unglaubliche Arbeit geleiftet worden, um auf dem Geftein, aus dem der Boden bejteht,
ein wenig mühfelig gewonnene Ackererde zutjammenzutvagen. Die Weinftöcke werden, wo
es möglich ift, in Reihen gefebt und niedrig gejchnitten. Stüspfähle kommen häufig zur
Anwendung. Das Schneiden der Pflanzen findet im Februar, die Leje im September
ftatt, obgleich es für viele Gegenden und bejonders mit Nückficht auf einige Sorten
väthlich wäre, daß fie fpäter ftattfinde. In früheren Zeiten ‚pflanzte man die Weinrebe
ganz planlos, indem man alle möglichen Nebenforten, wie manfie fich eben verjchaffen
fonnte, mifchte. Dies brachte mannigfache Überftände mit fich, befonders den, daß man
feinen ftändigen Weintypus gewinnen konnte. Diefe Gewohnheit kommt in neuerer Beit
glücklicher Weife immer mehr ab. Es macht fich in der Weincultur auch in diejer Hinficht
allenthalben ein rationelleres Verfahren geltend. So ift es denn in der That — zum
Theil auch infolge der Einführung verbefferter Weinbereitungsmethoden — bereits
gelungen, ziemlich ftändige Typen fir den Handel zu fchaffen.

Weinbereitung. Der September ift in Dalmatien der Weinmond, in welchem die
Weinlefe faft überall gleichzeitig ftattfindet und nahezu die gejammte Eimvohnerjchaft
der Dörfer bei der Arbeit verjammelt; das bunte Gemijch lebhafter Farben in dem Grün
der Weingärten, die Frauen und Kinder, welche gejchäftig die Trauben (ejen umd fie zu
den Breffen tragen, die Männer, welche fie preffen umd den Moft in Fäffer umgießen: all
diejes bunte Treiben bietet ein prächtiges Schaufpiel. Die Keltern, welche im Gebrauche
ftehen, find niedrige Kufen, in welche die gefammelten Trauben geworfen und meift in
primitivfter Weife mit den Füßen getreten werden; aber auch die Keltern mit geriffelten
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Eylindern kommen allmälig in Gebrauch. Der Transport erfolgt nach altem Gebrauche,;
zum Theil auch wegen fehlechter Straßen, häufig in Schläuchen, was ficherfich nicht zur
Güte des Weines beiträgt; auch die Beichaffenheit der Gährungskufen ift zumeift eine
jehr primitive. Sie haben feinen Dedel, lafjen daher bei jenem Theil der Schalen,
welcher — von dem Gährungsproceß an die Oberfläche gehoben — mit der Luft in
Berührung kommt, Effigbildung zu. Ausnahmsweie findenfich Enthüljungs-, beziehungs-
weile Entförnungsapparate (sgranatojo) und mit Doppelböden verjehene Kufen; dies ift
befonderz bei vermögenden und gut fituirten Grumdbefiern der Fall. Die große Mehr-
zahl der Weinbauer hält indeß theils aus Mangel an Capital, theils aus angeborenem
Widerftreben gegen jede Neuerung an den alten Methoden feft.

Die Behandlung des Weins im Keller liegt bei uns noch jehr im Argen. Noch vor
nicht allzu langer Zeit fam es wohl vor, daß die Fechjung eines Jahrganges zum nicht
geringen Theil verdarb, da der Wein von einem Jahre zum anderen nicht aufbewahrt
werden fonnte. Werm dies jegt nicht mehr gejchieht, jo Kegt der Grumd darin, daß der
Wein bald nad) feiner Bereitung, oft jogar noch ala Moft, an dag Ausland verfauft und
verjchicht wird, von wo er dann zum Theil unter den verjchiedenen Etiquetten von
Bordeaurweinen auch zu ums zurückkehrt. Regierung und Private haben es nicht an
Bemühungen fehlen Laffen, das richtige Verfahren in Aufnahme zu bringen; der Erfolg
war bisher indeß nur gering. Mit Löblicher Bereitwilligfeit hat insbefondere das Aderbau-
minifterum für die Belehrung der Weingartenbefier Opfer gebracht, um den einzigen
Zweig der Agrarinduftrie Dalmatiens, defien Product eines Exports in großem Maß-
ftabe fähig ift, zu Heben; die Nejultate haben Leider nicht immer den Erwartungen
entprochen. Die politifchen Parteien Haben auf die Ernennung der mit der Verbreitung
der betreffenden Kenntniffe betrauten Perjonen häufig Einfluß genommen. Man übertrug
dieje Function nicht felten unfähigen Menjchen, welche jelbft viel zu lernen gehabt hätten
und inSbejondere nur geringe oder gar feine praftijchen Erfahrungen hatten. So faın e8,
daß die von diefen Leuten num oberflächlich verjtandenen umd jchlecht dargelegten Methoden,
ftatt eine Verbefferung herbeizuführen, Mißtrauen gegen alle Neuerungen und in ver
einzelten Fällen jogar eine Neigung zu Weinfälfchungen hervorbrachten. Die private
Anregung brachte auch Feine befferen Früchte, Allerdings entjtanden Önologijche Gejell-
Ichaften, aber fie Löften fich entweder bald auf oder verloren ihren urjprünglichen gemein-
nüßigen Charakter.

Die Weinproduction in Dalmatien ift eine jehr beträchtliche, auch der Export ift
bedeutend, doch ift die Höhe desjelben jchwer zu ermitteln, da die vorhandenen ftatiftifchen
Angaben über diefen Punkt jehr unverläßlich find. Die von den Commumnen oder von
Privatleuten gefanmelten Daten find, mit wenigen Ausnahmen, jehr unvollftändig und
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 Weinjchänfe in Zara.

meijt nur approrimativ richtig. Man fommt indef der Wahrheit wohl ziemlich nahe, wenn
man die Production des ganzen Landes im Ducchfchnitt auf eine Million Heftoliter jchäkt,
wovon 600.000 auf dag Gebiet dev Handelsfammer von Spalato entfallen. In zweiter
Reihe find die Gebiete von Zara, Ragufa und Cattaro zu neimen; in dem leßteren itber-
fteigt die gewonnene Quantität indeß nur wenig den localen Eonfum.

Der Export geht größtentheils vom Hafen von Spalato aus, in welchem die
Erzeugniffe der Hleineren Ortichaften zufammenftrömen. Auch Brazza und Lefina find
Erportpläge. Anfangs fand die Ausfuhr ausichlieglich nach Trieft, Venedig und Fiume
ftatt. Seit dem Jahre 1874 vergrößerte fie fich beträchtlich. Dank den Bemühungen
einiger der erjten Handlungshäufer von Spalato entwickelte fich der Erport:nad) Frant-
reich, jpäter auch nach Deutjchland, der Schweiz, Belgien und Holland. Die Preife, die
fich bis zum Jahre 1850 auf 1 bis 3 Gulden per Heftoliter ftellten, jtiegen bis 1859 auf
20 bis 30 Gulden, fielen dann auf 15, 10 und bis 4 Gulden, erholten fich aber fpäter
wieder und bewegen fich von 1874 bis heute zwifchen 5 und 25 Gulden je nach der
Qualität und der Nachfrage.



Der Verkauf für den Iocalen Confum findet entweder auf den Barfen ftatt, welche
den Wein aus den Vroductionsorten in die Städte bringen, oder in einer Art ebenerdiger
Keller, welche durch ein an der Ktellerthiire angebrachtes Bapierfähnchen fenntlich gemacht
find und auf welchem nicht eben in falligraphijchen, wohl aber weithin fichtbaren Buch-
Ntaben die jeweiligen Detailpreife verzeichnet find.

Dlivenbau und Ölproduction. Der Ölbaum, welder zu feinem Gedeihen
unbedingt eines gemäßigten Klimas bedarf, da er weder Itrenge Fröfte, noch tropifche Site
verträgt, gedeiht allenthalben an der dalmatinijchen Slüfte, welche die nördlichite Grenze
jeiner Cuftur bildet. Bei den Alten Itand der DOlivenbau befanntermaßen in befonders
hohem Anfehen. Derjelbe hat aber in neuerer ‚geit infolge verjchiedener Umftände einen
Theil jener Bedeutung verloren, um derentwillen Kohmmella den Olbauım den König der
Bäume nannte. Derjelbe ift fchon von Natur aus während der langen Periode, welche
zwijchen der Blüte, die im April ftattfindet, und der Fruchtreife, die erit im December
eintritt, mannigfachen Gefahren ausgejebt. Eine Temperatur von — 6 Grad Gelfius
tödtet die Pflanze, ein während der Blütezeit eintretender Negenguß, ein Hagelwetter
oder eine etiwas länger andauernde Zrodenheit jchädigen die Ernte und zerftören fie wohl
auch gänzlich. Überdies hat fein Gewächs jo viele Feinde unter den Snfeeten wie der
Dlivenbaum, defjen Stamm, Blätter, Btiten und Srüchte den Angriffen von Schädlingen
ganz bejonders ausgejeht find, deren gahl fich zum Schaden des Ölbaumes unabläfjig
vermehrt, da die Singvögel, diefe werthoollen Verbiindeten des Ölbauers, bei ung in
barbarifcher Weife ausgerottet werden, gu diefer Unficherheit des Ertrages kommen die
hohen Anlage und Betriebsfoften der Ölgärten. Wiederholtes Behaden (Aufjchaufeln),
Bejchneiden und bejonders reichliche Düngung find für das Gedeihen der Öffrucht
unerläßlich und verurfachen Koften, welche, da man auf eine volle Ernte durchjchnittlich
nur in jedem zehnten Jahre rechnen fan, mur jelten entjprechenden Ertrag gewähren.

Eine genaue Schilderung der Ölbaumeultur wiirde mır wenige charafteriftijche
Momente zutage fördern, da das Verfahren von dem in rationell gepflegten Objtgärten
üblichen nicht wefentlich verjchiedenift. Nur die Ernte und die Verarbeitung ift von eigen-
artigem Intereffe.

Ungefähr in der Mitte des November beginnt die Frucht zu reifen, und dies ift
die Zeit des Einfammelns derjelben, eine jehr mühjame Arbeit, welche möglichit rajch
mit der Hand ausgeführt werden muß umd noch dazu in eine Zeit fällt, wo Kälte
und Negengüffe die Arbeit nicht felten erjchiveren. Frauen und Knaben werden dabei
bejchäftigt, welche, nachdem fie ‚gelte aufgejchlagen, nicht ohne Gefahr auf Zweige und
Leitern fteigen, um die Früchte zu janmeln, welche dann in die Mühle gebracht werden.
Gelangenzu gleicher Zeit fo große Mengen Dfiven zu den Mühlen, daß die gefammelten
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Srüchte nicht an demfelben Tage gemahlen werden fünnen, fo muß man fie in eigens
dazu bejtinmten Räumlichkeiten ausbreiten, damit fie nicht in Gährung gerathen, denn
in Ddiefem Falle geben fie ein feharfes übefriechendes DL. Sol fehlerhaftes Product
findet fich jeher häufig zum Theil aus Mangel an geeigneten Räumen, zum Theil weil
bei den Ölbauern vielfach die falfche Anficht verbreitet it, daß man aus gegohrenen
Dliven größere Quantitäten Öl gewinne, Die Mühle oder Zrantojo befteht aus einer
freisrunden Kufe, in welcher ein oder zwei, jelten drei Mahrlfteine jenfrecht angebracht
find, welche die Dfiven zerdrücken und in einen Brei verwandelt. Die Mühlen werden
von Thieren, öfter noch von Menfchenarmen in Bewegung gejeßt; wo mar Waffer zur
Verfügung hat, beniigt man auch diejes als Triebfraft.

Die in einen didlen Brei verwandelte Srucht wird in „sporte*, eine Art von
Säden gefüllt, welche aus Binfen oder der Safer von Cocos, Spart oder Manilfa
verfertigt find. Gewöhnlich benüt man dazu eine Dinfe, welche in Dalmatien wächit.
Hierauf bringt man die Säcke in die Breffe, eine Art Kelter mit Schraube. Gegenwärtig
ift fie faft durchwegs aus Eifen eonftruiet und entjpricht ihrem Zwed. Bis vor wenigen
Zahren war fie jedoch noch eine roh geformte hölzerne Mafchine, welche jehr jchwer zu
handhaben und wenig brauchbar war. In diefen Preffen wird die in der Srucht enthaltene
Flüffigfeit von dem Fleisch und dem Stein (Kerit) getrennt und in Bottichen aufgefangen.
Dieje Flüffigfeit befteht aus ÖL, aus mit einem zähen Saft (mucilaggine) gemengten
Wafjer und Kleinen Pflanzentheilchen. Dadurch, daß man die Flüffigkeit ftehen läßt, fteigt
das Öl nach oben und Farın leicht abgejchöpft werden. Um jenes DL, das in dem Nefiduum,
in den „sporte* noch zuritdfgeblieben ift, auszuziehen, wird die Maffe nımmehr mit heißem
Wafjer behandelt und aufs neue gepreßt. Das jo gewonnene Ölift von geringer Qualität
und wird gewöhnlich zur Seifenfabrication gebraucht. Der Schlufz des Verfahrens befteht
in einem Durchfeihen oder Filtriren des Productes, um daselbe zu Elären und für den
Handel geeignet zu machen. Wenn dieje einfachen Operationen jorgfältig ausgeführt
werden, die Frucht frisch ift umd mit peinlicher Genauigfeit fir die Neinhaltung der
Geräthichaften geforgt wird, gewinnt man auch in Dalmatien ein ausgezeichnetes DL,
welches den Vergleich mit den beiten franzöfifchen und italienischen Producten nicht zu
Icheuen hat. Leider find die feinen Speijeöle Dalmatiens nicht hinveichend befannt und
finden deghalb nun fchwer zu jenen Breifen Abjab, die ihrem Werthe entjprechen wiirden.

Der Kleine Landmann, ob er mn Grumdeigenthümer oder Colone ift, erzeugt nicht
jo bedeutende Mengen, daß er fie direct dem Welthandel anbieten könnte ; ex bejigt auch
nicht die entfprechende commercielfe Bildung. Dagegenift er jehr oft darauf angewiefen,
jeine Waare fo fchnell als möglich zu Geld zu machen, um jeinen Verbindlichfeiten nach»
kommen zu fönnen. Ex ift daher gezwungen, das Öl an Handelsleute zu veräußern, welche
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nicht jelten feine bedrängte Lage benügen, um die Preife herabzudrücken. Diefe Händler
mijchen überdies gute und schlechte Waare durcheinander, und diefes Gemenge wird in
meift vanzigen, abjcheulichen Fäfjern als „Dalmatinisches O1“ ausgeführt. Unter folchen
Umftänden ift e8 fein Wunder, wenn das „dalmatinische DL“ in jchlechtem Nufe fteht.

Die Einführung des Leuchtgafes umd des Betroleums zu Beleuchtungsziwvecken, die
billigen Samenöle, welche ins Land gebracht werden, haben den Verbrauch des DYiven-
öls ehr eingefchränft und feinen Preis herabgedrückt. Zu induftriellen Zwecken umd fir
Majchinen werden allerdings noch immer bedeutende Mengen gebraucht, indeß zu niedrigen
Preifen. Die ganze Zukunft des Dlivenbaues, die Bedingung der Rentabilität liegt in
der Bereitung von feinen Speifeöfen, welche immer gute Breife erzielen, befonders wenn
dem Käufer wirkfame Garantien gegen Verfälfhung und Betrug geboten werden können.

Die Menge des in Dalmatien erzeugten Dlivenöls fan im Durchfchnitt auf
120.000 Metercentner gejchäßt werden, von welchen der größte Theil auf die füdfiche
Küfte und die Infeln entfällt. Die Gebirgsgegenden liefern fein ÖL, da fie ein zu rauhes
Klima haben. Die Preife jhiwankten in diefem Sahrzehnt zwifchen 32 und 50 Gulden
per Gentner fir gewöhnliche Qualitäten md swifchen 70 umd 86 Gulden fir die feinen
Sorten. Die lehteren, die allerdings nicht in großen Mengen vorkommen, finden directen
Abjab, während das gewöhnliche Product faft ohne Ausnahme auf den Triefter Markt
gebracht wird.

Forftwefen.

Dalmatien ift gleichzeitig eines der waldreichften und bolzärmften Länder nicht mur
Öfterreichs, fondern Europas. Es befist nämlich dem Steuerfatafter zufolge nicht weniger
al3 381.862 Hektar, das it 30 Procent der Landesfläche Waldland, ein Verhältniß,
welches jenem des waldreichen Böhmen gleichfommt. Dennoch ift der Holgertrag ein
äupßerjt geringer, da die fogenannten Wälder größtentheils mr mit niedrigem, vom Vieh
abgenagtem Gebifch beftocft find, welches fich aus den noch lebensfähigen Wurzeln des
einftigen Baummuchjes entiwicelt.

Der Dalmatiner — mit Ausnahme der höher eivilifirten Bewohner der Küfte und
der Infehn — Tante bis in die neuefte Zeit den Begriff des Waldes überhaupt nicht, fir
den ihm jogar eine flavifche Benennung fehlt, da er unter dem froatifchen Worte Suma
Wald) mr Büntelholz verfteht und das ferbifche „gozd* in Norddahnatien nicht
gebräuchlich it. Selbft die fogenannten „gaj“, das heißt Eleine, meift mit Mauern
umfriedete Haine in der Nähe von Ortjchaften, dienten, wie Ichon der Name andeutet,
mehr als Grasland ımd zum Schuß des Weideviehs bei Unwetter ala zur Holzzucht und
find meiftens in fehlechtem Zuftande.

Ktüftenland und Dalmatien.
21
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Die Nusung der „Wälder“ beftand bis vor ztvei Decennien mangels eines eigentlichen
Holzwuchjes nahezu ausschließlich in der Gewinmmg der Winzeltriebe und Wurzelitöce,
wodurch das geloderte Erdreich dem Abjchwennmen umd den Einflüffen der Bora
ausgejegt und dadurch die Verfarftung des Bodens herbeigeführt wurde. Selbft die
natürliche Wiederbewaldung wurde hierducch gefchädigt. Ganze Gemeinden waren
genöthigt, zur Dedung ihres Brennholzbedarfes die Wurzeln der ehemaligen Wälder
auszugraben, da fie fein Stammholz mehr Hatten. Selbt in der Landeshauptftadt wurde
noch vor zwanzig Jahren faft nur mehr Winzelholz zu Markte gebracht.

Die Urjache des Berjchwindens der einftigen Wäbder ift in der maßlojen Ausnügung
derjelben als Weideobjecte, in der mangelnden Stallfütterung und bis in die lebten
Decennien auch in dem Mangel an jedweder behördlichen VBorforge für die Waldpflege zu
juchen. Faft ganz Dalmatien war eine Gemeindehutweide, auf welcher Vieh jeder Gattung
zu jeder Jahreszeit, Tag md Nacht fich aufhielt. Diejes konnte fich während des Winters,
in Ermanglung von Heu, nur von Holggemächfen nähren. Das furze Frühjahr geniigte
umjoweniger zur Erholung des Holzwuchjes, als die Gräfer im Hochjommer infolge von
Hite und Trocenheit wieder verdorrten. Das junge Ho wurde daher fortwährend
verbifjen umd, wenn auch hier und da ein Trieb vom Vieh verfchont blieb, fo wurde er
vom Hirten gefällt, um nicht „unbenüßt“ zu bleiben. Der Wald ala jolcher war in den
Augen der Bevölkerung werthlos. Namentlich war e3 die ungeheure Menge von Biegen,
welche jede Erholung des Holzwuchjes verhinderte.

Erjt das leßte Decennium weit einen erfreulichen Aufihwung der forftlichen
Verhältniffe Dalmatiens auf. Die Ziegen, das Unglück des Forftwejens von Dalmatien,
wurden fucceffive zuriicigedrängt und ftatt der bei den HBählungen in den Jahren 1857,
1869 und 1880 conftatirten 424.087, 280.656 und 217.155 Stüc eriftiren dermalen
im Lande nun mehr 169.098 Stüd, was in erfter Linie der Hebung des Waldes umd der
mit Büfchen beftocten Weiden zugute fommt, während mit der Verminderung dev Ziegen
zugleich die Zunahme des Hornviehes und der Schafe mehr als gleichen Schritt hält.
Bejonders erfreulich ift, daß den Maßregeln zur Beichränfung der Ziegenweide in den
Gemeindewäldern feitens der Bevölkerung nicht mehr jener paffive Widerftand entgegen-
gebracht wird, der bis dahin alle Schritte der politijchen Behörde nahezu volljtändig
vereitelt hatte, Es wurden vom Jahre 1874 bi3 1890 von der Hiegenweide nach den
Beftimmungen des Landesgefeßes vom 19. Februar 1873 befreit: 149.146 Hektar Wald
und 247.607 Hektar Weiden. Ferner wurden in Durchführung des Forftgefeges in
ftrenge Schonung gelegt 79.937 Heftar Wald und 16.995 Hektar bejtocte Sutweiden,
aljo zujammen 493.685 Hektar, welche durch diefe Mafregel im natürlichen Üege der
Wiederbewaldung zugeführt werden, während big zum Jahre 1874 im Ganzen nur
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54.787 Hektar Wald in Schonung gelegt worden waren. Die devaftirten Wälder
Dalmatiens liegen fonach heute mit rund 60 Procent ihrer Fläche in Hege, und zwar
unter Mitwirkung der Bevölkerung, da das Forftgejeb und das Landesgejeh vom
Sahre 1873 der politifchen Behörde allein eine fo weitgehende Einflußnahme nicht
zugejtehen. Als Beweis der freiwilligen Mitwirkung der Bevölferung ift der Umftand
fennzeichnend, daß zufammen 278.467 Hektar beholzte Hutweiden in Hege gelegt find,
auf welche Flächen das Forftgefeb, ftrenge genommen, feine Anwendung findet.

Um Flächen von folcher Ausdehnung vor Eingriffen und Bejchädigungen zu
bewahren, bedarf e3 felbftverftändlich eines umfaffenden Apparates. Die Regierung hat
nebjt dev Vermehrung der Forfttechnifer der politijchen Verwaltung und der Aufftellung
von Forjtwarten als Hilfsorganen in der Subventionirung und Organifirung des
Gemeindeforftperfonals das fichere Mittel zur Hebung des Forftwefens gefunden, da in
Dalmatien 59 Procent des gefammten Waldftandes Gemeindewald find. 3 gelang mit
Sufchuß von jährlich 12.000 Gulden Staats-, 8.000 Gulden Landes- und 35.000 Gulden
Gemeindemitteln ein Berfonale von 7 Gemeindeförftern und 547 Gemeindewaldhitern
zu beftellen, welches die Schonungen zu überwachen hat und in Wirklichkeit gut bewacht,
wovon der augenfällige Fortjchritt das befte Zeugnif, ablegt.

sm Finftlihen Aufforftungswefen find gleichfalls bedeutende Yortjchritte
gemacht worden. Während im Innern des Landes faft ausschließlich die Schwarzföhre,
die man in zahllofen fliegenden Saatfämpen in den einzelnen Schonungen mit ganz
geringen Koften zieht, zur Aufforftung benitt vwird, gibt man an der Stifte zumeist der
Seejtrandfiefer (Pinus halepensis) den Vorzug. Die Cultur der legteren erfolgt zumeift
in Töpfen, und e3 gelangen in den Saatjchulen von Cattaro, Sravoja, Ombla, Mafarska,
Spalato, Sinj und Sebenico jährlich 60.000 Stück diefer Kiefer ala zweijährige Pflanzen
zur Ausgabe. Aber auch mit plagweifer Saat und duch Pflanzung wird diefe Holzart,
und zwar ungleich billiger in Beftand gebracht. Neben diefer Holzart werden Pinus
pinea, Pinus Paroliniana und Quercus ilex zu Aufforftungen verwendet.

Die Fortjchritte, welche auf dem Gebiete der fünftlichen Aufforftung gemacht
wurden, haben jchließlich das Land und die Gemeinden dahin gebracht, daß fie heute 50
bis 60 Procent der Koften zu den Culturen beitragen, während der Neft vom Staate
getragen wird. Daß derartige Culturen nicht überall, fondern nun an bejonder3 wichtigen
Punkten, wie z. B. in Wildbachgebieten, im Urfprungsgebiete der Duellen, zum Schuß
von Straßen und Ortfchaften md aus fanttären Nücfichten in fumpfigen Gegenden,
endlich in der Nähe größerer Städte ausgeführt werden, ift bei den hohen Kosten derjelben
und dem Umftande, daß Dalmatien noch zahlreiche Stod- und Vurzelholzftreden befibt,
jelbjtverftändfich.

21*
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Der Bliek auf die einft faft nadten, gegenwärtig aber bereits mit einem griinen
Waldanflug bewwachienen Berge und Hänge liefert in erfvenlichjter Weife den Beweis
für den Erfolg aller diefer Mafregeln und es it die Hoffnung wohl berechtigt, daß
Dalmatien infolge der allfeitigen Bemühungen wieder, wie in vergangenen Zeiten, immer-
grüne Wähder chmitcken werden.

Die Flora der dalmatinijchen Holzgewächfe ift aus dem Grunde interefjant, weil
lie, namentlich in der Küftenzone, von jener der übrigen öfterreichifchen Länder — mit
Ausnahme der iftrijchen Küften- und Infelgebiete — wejentlich abweicht. Das längs
der Froatifchen und bosnijch-herzegowinijchen Örenze biß zu jener Montenegros hinziehende
Gebirge, defjen höchfte, nahezu gänzlich entwaldete Spiten bis nahe an 2.000 Meter
Seehöhe hinaufreichen, enthält in einigen fehtwer zugänglichen Theilen noch Beftände
von Rothbuchen und Schwarzföhren, worunter der 3.412 Hektar mefjende Staatsforjt
Paklenizza am weftlichen Gehänge des Velebit bei Zara der bedeutendfte ift, jedoch wegen
der foftjpieligen Bringung und ftarfen Belaftung mit Einforftungs- und Weidefervituten
feinen Extrag gewährt; ferner find am Hochplateau der Infel Brazza und auf der Halb-
injel Sabioncello noch gejchloffene Schwarzföhrenwälder vorhanden. Das theils hügelige,
theil3 ebene Innere des Landes ift Dagegen vorherrichend mit niedrigen Wurnzeltrieben
don Eichen (Quereus pubescens) beftoct, neben welchen noch Bhumenejchen, Hopfen-
buchen, Mahalebfirjchen und andere Holzarten von geringer Bedeutung vorkommen. Der
in großer Menge wachtende Sudendorn (Paliurus aculeatus) macht wegen jeiner freuz-
weije gejtellten Dornen das Begehen diefer Waldflächen oft Ihwierig und fchadet auch
dadurch, daß die Wolle der weidenden Schafe daran hängen bleibt,

Die Waldflora der Infeln und der Küfte des jüdlichen Feftlandes gehört der
jogenannten mediterranen gone an. In diefer Region dominivt die immergrüne Eiche
(Quereus ilex), zwifchen welcher auf der Halbinfel Sabioncelfo auch die Kermegeiche
(Quereus coceifera) vorkommt. Auf den Infeln Cunzola, Meleda, Liffa, Lagofta und
Lacroma, dann bei Ragufa und anderen Orten bildet die Aleppofiefer (Pinus haleppensis)
teils in veinen Beftänden, meift aber mit immergrünem Unterhoß gemijcht durch ihre
hellgrüne Benadlung und den Ihönen Baumfchlag einen wohlthuenden Gegenfat zu den
öden Flächen des Feftlandes,

Leider haben die Kiefernbeftände in den legten Decennien durch Rodung bedeutend
abgenommen und find auf der Snjel Lefina faft ganz verfefwunden. Als nämlich infolge
de3 Auftretens der Rebenkrankheit in Italien und der Phylloxera vastatrix in Sranfreich
der Preis des Weines bedeutend geitiegen war, jahen fich viele dalmatinifche Grundbefiger
veranlaßt, ihre Waldgriinde in Weingärten umzınvandeln, wodurch fie allerdings während
eines Zeitraumes von zehn bis zwanzig Jahren eine wejentlich höhere Nente erzielten; da
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jedoch der jehr feichte und magere Karftboden nicht im Stande war, die Rebenfire längere
geit zu ernähren, und die erforderliche Menge von Dinger fehlte, jo find die meijten
diejer Weingärten feither wieder eingegangen umd werden exjt nach) einer Neihe von
‚Jahren wieder culturfähig fein. Statt derfelben werden wieder neue Waldflächen in
Veingärten umgewandelt.

Dieje ausfegende Rebencuktur ift überhaupt in den höheren Lagen der dDalmatinifchen
Snjehn üblich, und zwar werden die Weingärten gewöhnlich ebenfolange brach gelafjen,
als fie ertragfähig waren, wobei dag Erjcheinen gewiffer Pflanzen als Kennzeichen der
wieder eingetretenen Bodenkraft gilt. Sehr nachtheilig für die Föhrenwälder ift auch die
Savdellenfifcheret, welche jährlich größere Mengen Leuchtholz erfordert, als in den
Söhrenbeftänden nachwächft, jo daß neben dem Aıuin der legteren jchon dermalen der
‚smport von Föhrenleuchtholz aus Itafien conftatirt werden muß.

Der größte Feind der dakmatinischen Föhrenwälder ift aber das Feuer, welches
diefelben periodifch vernichtet und deffen Urfachen feitzuftellen num in den feltenften Fälfen
möglich ift. Zumeift dürften diefe Feuer woH! der Nachläffigkeit der Hirten und der fonft im
Walde bejchäftigten Perfonen zuzuschreiben fein. Die Brände find wegen der großen und
anhaltenden Hige und Trodenheit im Sommer, fowie wegen des Harzreichthums der hier
vorkommenden Fähren weit gefährlicher als in nördlicheren Gegenden. Die einheimijche
Bevölkerung behauptet, das aus den Stämmen fließende Harz entzünde fich bei großer
Hiße von jeldjt, eine Annahme, welche wohl darauf zuriczuführen ift, daß die Brände
oft ducch den Blißftrahl verujacht werden. Übrigens zeigt fich nach jolchen Waldbränden
meijt ein veichlicher junger Nachwuchs, indem der Same auf dem durch die Holzafche
gedüngten Boden günftige Keimungsbedingungen findet.

Wegen ihres krummen Wuchjes ift die Aleppofiefer in der Regel mır zu Schiffbau-
hol für Heine Fahrzeuge geeignet; e8 gibt die Ainde ferner ein gutes Gerbemateriale
und wird der größte Theil hiervon nad) Italien erportirt. Der braunrothe Faxbitoff
derjelben wird von den Einheimischen zum Färben von Silchernegen, jeltener auch von
Heidungsftücken verwendet. Sporadifch längs der Kitfte und auf den Infeln, dann in
größerer Zahl im füdlichen Theile der Infel Meleda kommt auch die Nußfiefer (Binie,
Pinus pinea) mit eßbarem Samen im Gemenge mit der vorhin genannten Kiefer vor.
Der nordweftliche Theil diefer Infel enthält den 3.919 Hektar mefjenden, vom Staate
verwalteten Studienfondsforft von S. Maria di Meleda.

Bon Nadelhölzern verdient noch das unterhalb Sottomonte bei Drebie auf der
Halbinjel Sabioncello auf natürlichen Wege entjtandene Eleine Ehprefjenwäldchen als
Curiofum erwähnt zu werden, in welchen der gleichfalls wild wachjende Dfeander das
Unterholz bildet. Die Gattung Juniperusift dich drei vothfrüchtige Arten, den fpanischen
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(J. oxycedrus), den großfruchtigen (I. macrocarpa) umd den phönikiichen Wachholder
vertreten. Bon den immergrünen Laubholzarten ift außer den bereits erwähnten Eichen
noch nennenswerth: der Erdbeerbaum (Arbus unedo) mit eßbaren nußgroßen vothen
Früchten; die Maftigpiftazie (Pistacia lentiscus), die Steinlinde (Phillyrea media) mit
jehr hartem weißen Holze, der immergrüne Schneeball (Viburnum tinus) mit metalfifch
glänzenden ftahlblauen Früchten, der immergriine Wegdorn (Rhamnus alaternus), deffen
honigduftende Blüten von Bienen gern bejucht werden, wenn auch nicht in folchem Maße
wie jene des echten Rosmarins, welcher auf den Injeln Lefina, Lila und Solta zahlreich
vorkommt und dem fchon bei den Römern beliebten wafjerhellen Honig das ausgezeichnete
Aroma gibt. Durch die in neuerer Zeit in größerem Maße betriebene Erzeugung von
Nosmarineffenz, wozu die jungen Triebe der Pflanze noch vor der Blüte abgejchnitten
werden, ift die Bienenzucht leider jehr zurückgegangen.

Der auf der Nordfpie der Infel Pago ftehende, der Gemeinde Arbe gehörige Wald
Loni, welcher mit wilden Oliven umd immergrimen Steineichen beftockt ift, verdient aus
dem Grumde befonders hervorgehoben zu werden, weil die erjtere Holzart zwar auf den
Sfeln Dalmatiens nicht jelten einzeln und [rauchartig, aber nur in jenem Wald beftand-
bildend und baumfürmig vorkommt. Die Kleinen Früchte geben gutes, aber wenig halt-
bares ÖL, gerade fo wie die faft auf jedem diefer Bäume fehmarogende wilde Rebe einen
angenehmen moufjirenden, aber nicht Haltbaren Wein liefert. Eine andere in diefem Walde
häufige Schmarogerpflange ift die Stechwinde (Smilax aspera), welche die Bäume derart
umftrict, daß fie nicht felten wegen Lichtmangels abfterben.

Der gut verwaltete Gemeindewald Capofronte auf der Infel Arche, foiwie der daran-
grenzende Staatsforft Dundo find im Frühjahr mit dem Blütenduft der das Unterholz
der immergrinen Eiche bildenden baumartigen Heide (Erica arborea) erfüllt, während
die geruchlofen, aber fehönen weißen und rothen Blumen einiger Zifteofenarten dag Auge
ergößen. Die Ufer des Vranafees bei Zaravecchia find mit Miyrthengebüfchen dicht
bewachjen, der rothblühende Granatftrauch fommt dagegen mehr vereinzelt im ganzen
Lande vor. Auf den Infeln Curzola und Meleda findet man nicht felten verwilderte
Sohannisbrodbäume, deren Cultwegen der feit einiger Zeit häufiger eintretenden
Tvengen Winter dort aufgegeben wınde, während diefelbe auf den Infeln Lefina, Liffa
und Giupana noch fortbefteht.

Endlich jei noch der — wenngleich nicht al Waldbaum vorkommenden — hoch-
ftämmigen Dattelpalmen, wovon jene auf Life, Lefina und Sabioncello die fchönften
find, gedacht, deven Früchte zwar reifen, aber nicht genießbar find, jo wie der an mehreren
Orten des jitdlichen Landestheiles im Freien gedeihenden Orangenbäume mit herber
Srucht, welche beide Gewächje das fubtropifche Ama diejes Landftrichs charakterifiren.
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Maritime Entwiclung und Schiffahrt.

Sener jchmale Kiftenftreif, welcher fich vom Quarnero bis zu den Schwarzen
Bergen erftveckt, trägt vorwiegend maritimes Gepräge. Das oft im dreifacher Reihe dem
Feftland vorliegende bunte Infelgewirr ift anzjchlieglich auf die Verbindungen zur See
angewiejen; aber auch das Feftland bedarf derjelben, denn nicht mit dem Hinterlande
taufcht e3 feine Producte und nicht von diefem bezieht es feine Bedürfniffe. Es muß den
Verkehr mit den nördlicher gelegenen Ländern, zu denen der fürzefte Weg mm über die
See führt, fuchen. Die Bewohner Dalmatiens haben darım zu allen Zeiten ihren Blick
nach auswärts gerichtet und in der See ein wichtiges Element ihrer Entwiclung gefunden.

In der Römerzeit ward diefes Land den Intereffen des Weltreiches dienftbar. Nach
Roms Sturze blieb e8 in gleichen Beziehungen zu den Erben der römischen Macht, und
als dann durch Jahrhunderte der Streit zwifchen Oft umd Weit hin- und herjchwanfte,
ftrebte man aus den gleichen Grimden von beiden Seiten nach dem wichtigen Befit
diejes Küftengebietes. Daß die Herrfchaft iiber die Adria nicht am wenigften ducch den
Befis Dalmatien gewährleiftet werde, war den Römern, wie allen ihren Nachfolgern,
Klar. Daraus ergab fich das wechfelvolle Schicdjal des Landes, insbefondere das energifche
Streben des auffteigenden VBenedigs nad dem Belit Dalmatiens, welches nach langem
Ringen und vielen Zwifchenfällen von Erfolg begleitet war. Benedig jchätte Dalmatien
ebenfojehr wegen feiner Lage als auch weil es ihm die tüchtigjten maritimen Elemente
für feine ausgedehnten Unternehmungen lieferte. Erinnert doch heute noch die Niva degli
Schiavoni in der alten Marfusftadt an die zahlfofen Dalmatiner, welche der Nepubtit
ihre Dienfte gewidmet hatten.

Gerade der Umftand, daß Dalmatien faft durchwegs in engem Verhältniß zu
auswärtigen Machthabern ftand, hinderte die Ausbildung großer maritimer Centren im
Lande und brachte es mit fich, daß die Söhne Dalmatiens zwar eifrige Seeleute waren,
aber eine eigentliche dafmatinifche Scemacht nicht entitand. Eine Ausnahme hiervon
trat nur in zwei Fällen ein, bei den Narentanern und bei der Republik Nagufa. Die
jeemännifche Verwegenheit der Narentaner ift altbefannt und wird allwärtg erwähnt.
Segelfundig und gewandt durcchkreuzten die Bewohner des Narentagebietes mit ihren
Kleinen jchnellfahrenden Schiffen die Adria umd Yauerten auf Beute, welche fie dann in
den jchwer zugänglichen Gewäffern ihres Heimatgebietes in Sicherheit brachten. Erft
dem energifchen Auftreten der VBenetianer gelang e3 allmälig und nicht ohne Mühe, dem
fühnen Treiben der Narentaner ein Ende zu machen.

Rühmlich hebt fich das Feine Ragufa hervor, welches, troß des Gedränges umfich
her, feine Unabhängigkeit bewahrte und ein feft gefüigtes Gemeinwejen in feinen Mauern
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entwidelte. Seine Schiffe dehnten ihre Fahrten weithin aus und erfrenten fich guten
Rufes. Das ganze übrige Dalmatien bis in die Bocche di Cattaro gehorchte Ichlieglich
den Benetianern und die Signoria verfolgte hier wie allwärts das Streben, jede jelbft-
ftändige Entwidlung niederzuhalten und Alles ihrer eigenen Stadt nußbringend umd
dienftbar zu machen. Die Verbindung mit Venedig fürderte aber nicht wenig das Leben
zur See, mit welcher jeßt gejchäftliche Beziehung und perfünlicher Erwerb enge zufanmen-
hingen. Der See-Erwerb ward Exbtheil von Gejchleht zu Gefchlecht. Man jehlug fich
mit in den großen Kämpfen Venedig, namentlich gegen die verhaßten Tirfen, und nahm

regen Antheil an den ausgedehnten Handelsfahrten.

Der jpätere Nücdgang Venedigs wurde auch in Dalmatien firhlbar und eine neue
überaus wichtige Ira begann für das Land erft, als nach dem Fall der Nepublif von
San Marco Öfterreich deren Erbe antrat. Deßt fan Dalmatien in eine ganz neue Lage.
Öfterreichs Stellung zur See war bisher eine engbegrenzte gewejen. E& mangelte nicht
an den Bedingungen des Auffchwungs in commerciellev Beziehung, wohl aber an
gejehulten feemännifchen Kräften für die Entwiclung des maritimen Verkehrs. Diefe
brachte der Anfall Dalmatiens, und da zugleich das engherzige, jede eigene Bewegung
bindende Regime VBenedigs entfiel, jo konnten Dalmatiens NHeder und Seeleute jegt aus
der geänderten Situation reichlichen Nußen ziehen. Sie fonnten dies umjomehr, als nad)
der Herjtellung des Weltfriedeng — nach dem Sturze Napoleons — der Handel von
Zrieft in vafche Blüte fa und die Adria ein belebtes Bild maritimer Thätigfeit daxbot.
Dalmatien trat aber auch jchon feiner eigenen Bedürfniffe wegen in regen Berfehr zu
Zrieft. Wer über Geldmittel verfügte oder in Gefellichaft mit Freunden folche aufbringen
fonnte, der erwarb ein gutes Schiff oder ließ ein folches auf einer heimifchen Werft bauen;
dann bejtellte man einen bewährten Seemann zu deffen Capitän; man fah e8 gerne, wenn
man einen jolchen im Kreife der eigenen Familie oder Freundichaft finden konnte. Auch
bei der Wahl der Bemannung begünftigte man heimifche Leute. Das Gefeß fchrieb vor,
daß auf öfterreichifchen Kauffahrern nur Nationale dienen dürfen, und hat erst in jpäterer
geit zu einem Drittheil auch Fremde zugelaffen, bis im Jahre 1879 mit Nitckficht auf
die wejentlich geänderten Berhältniffe der Schiffahrt die Zufammenfegung der Sciffs-
equipagen nicht mehr an Bedingungen befehränfender Art geknüpft ward. Traf das Schiff
gute Conjuneturen, jo wurde vafch viel Geld damit verdient. Das durch See-Erwerb
verdiente Capital wide wieder in Schiffen angelegt. War e3 thunfich, fo Faufte man
ein zweites, ein drittes Schiff oder man erwarb Antheile an Schiffen, fogenannte PBarte
(earatti). Es war nichts Ungewöhnliches, daß ein Capitän, der meift auch gewiffe Antheile
an der Fracht erhielt oder die jogenannte Pacotiglia, das ift das Necht, mit einem Theil
der Ladung den Handel auf eigene Rechnung treiben zu diifen, al Mitrheder in das
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Gejchäft trat. Eine folche Betheiligung des Capitäns bot auch erhöhte Gewähr für deffen
Eifer in der Verwendung umd Ausrüftung des feiner Führung anvertrauten Schiffes.
Aus den Lapitänen wırden derart mit der Hgeit Rheder und wurden fie älter, dann über-
liegen fie Söhnen und Verwandten die Mühen des activen Dienftes, fehrten in die Heimat
zurüd und vichteten fich ihr Heim ein. Erfte Bedingung war, daf man den freien Ausblic
auf die geliebte und gewohnte See genießen Fonnte, Auf der Halbinjel Sabioncello, in den
Bocche di Cattaro namentlich häuften fich die Niederlaffungen derartiger Männer; e8 gab
Orte und e8 gibt heute noch jolche, wo Ahederei und Schiffahrtsintereffen ausschließlich
maßgebend waren.

Wie die Führer, fo war auch das Schiffsvolf. Schon zur geit, als man noch feinen
höheren Heren Fannte als die venetianischen Signori oder die eigenen Patrizier, widmeten
fich die Bewohner der Küfte Dalmatieng der Schiffahrt oder Fischerei, leßtere die Vor-
Ichufe der erfteren. Die Möglichkeit eines anderen Erwerbes war durch die Verhältniffe
ausgejchloffen, e8 jei denn, daf ein herzhafter, abenteuerfuftiger Gefelle im fremden
Kriegsdienfte fein Glück fuchte. So vererbte fich von Gefchlecht zu Gejchlecht feemännifche
Tüchtigfeit, der Sohn folgte den Wegen des Vaters. Diefe Traditionen wirkten fort, als
die Schiffahrt nun an freierer Bewegung gewann und an Vährlichkeiten verlor. Auch die
Ausficht auf Verdienft wurde viel bejjer. An Matrofen war zwar fein Mangel, aber
die Nührigfeit innerhalb der nationalen Flagge, der Umftand, daß die faiferliche riegs-
marine Mannfchaften heijchte, brachten Bejchäftigung. Auch gab es immer noch genug
Leute, die auf fremden Schiffen Heuer nahmen und jolche jehr Leicht fanden, denn der
Ruf ihrer Tiichtigfeit war eben jo weit verbreitet als wohl begründet. Der Seemann
unferer Küfte ift fleißig, ausdauernd, willig bei der Arbeit und fügjam. Seine Anfprüche
find billig, feine Lebensführung ift mäßig. Er ift niemals ftörrig, findet fich leicht in jegliche
Lage, verzagt nicht in mißlichen Berhältniffen, Hat Liebe zu jeinem Clement umd viel
Geichiek in allen Dingen jeines Berufes. Jene Auswüchfe, welche fich bei Seefenten
anderer Länder fo oft entwiceln und zur Qual der Nheder und Schiffer werden, fommen
bei unferen Leuten nicht vor. Sie find nicht voh, haben vielmehr einen Zug der Gut-
müthigfeit, und find fie einmal von Vertrauen zu dem Führer erfüllt, dann folgen fie
ihm ohne Schwanfen.

Wie im Küftenland und in Sftrien jo haben fich auch in Dalmatien die Berhältnifje
der Schiffahrt durch die Wandlungen des Materials mannigfach geändert. Die Ölanz-
periode der Segelfchiffahrt ift vorbei, und wenn das Segel auch immer noch in gewiljen
Fällen fich behauptet, fo wendet fic) doch das Capital immer mehr von diefer Art der
Rhederei, welche einftmals die Quelfe reichen Gewinnes war, ab. Nır wird eg nicht Leicht,
den Dampferbetrieb fofort an die Stelle der Segelichiffahrt zu jeßen. Denn Dampfer für
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große Nouten erheifchen ein weit größeres Anlagecapital, und dazu mangeln die Mittel.
Man befindet fich in Dalmatien eben jebt in einem Stadium des Überganges, der fich
umjo jchiwieriger geftaltet, ala in leßter Zeit die Seefrachten auf dem großen Weltmarkt
wegen de3 unter fremden Flaggen vorhandenen großen Transportmaterials feine günftigen
waren. Doch Hat die Erfahrung gelehrt, daß im Seegejchäft die guten und die fchlechten
Zeiten ziemlich regelmäßig abwechjen, und daß darımm die Hoffnung auf Befferung nicht
aufgegeben werden darf.

Günftig hat fich in neuejter geit das Commmmicationsweien von Dalmatien
geftaltet. Einft war man ausschließlich auf den Verkehr von Segelfchiffen angewiejen.
Kurze Diftanzen erforderten oft mehrere Tage und die Poftjendungen gelangten jehr
verjpätet an den Ort ihrer Beitimmung. Ein wejentlicher Fortfchritt ergab fich, als der
Lloyd regelmäßige Dampferfahrten von Trieft aus nach den wichtigften Punkten der
Dalmatiner Küfte einvichtete. Hierdurch wınde Dalmatien erjt aus feiner Abgefchloffen-
heit geriffen und den anderen Theilen der Monarchie näher gebracht. Man darf dreift
behaupten, daß mit der Einrichtung der Loydfahrten eine neue Ira in der culturellen
Entwicklung Dalmatiens begann, In jüngster Zeit reihten fich den Fahrten des Lloyd
noch folche verfchiedener Eeinerer Dampfetunternehmungen an, welche theils Fahrten
von Trieft ab einrichteten, theils einzelne Punkte der Kitten unter einander verbanden,
oft im Anjchluß an die Lloydeurfe oder in Ergänzung derjelben. Auch die Regierung ift
eifrigft bemüht, diefe Kleinen Dampferlinien zu fördern und ihnen wegen ihrer Bedeutung
für das Commmmicationswejen des Landes Unterftügungen aus Öffentlichen Mitteln zu
gewähren.

Ebenjo find die Hilfsmittel der Schiffahrt — zumal in neuerer geit — bedeutend
größer geworden. Bor Allem gilt dies auf dem Gebiete der Seebauten. Große Summen
wurden feit der Mitte des Bahrhunderts auf Hafenanlagen verwendet, und heute gibt es
feinen Ort von einiger Bedeutung, der fich nicht einiger derartiger Vorkehrungen erfreuen
würde. Wir wollen gar nicht jolche Orte wie Zara, Sebenico erwähnen, wo wir jchönen
Uuais und Anlande-Molos, oder Spalato, das heute unftreitig der erfte maritime
Berfehrspuntt des Landes it, wo wir einer vollkommenen Haferanlage begegnen, an
deren Ausgeftaltung noch weiter gearbeitet wird. Aber auch Bunkte zweiten und dritten
Ranges zeigen von der Sürforge der Regierung; ja es gibt faum einen Hafenplag im
Lande, dem nicht irgend eine Förderung zu Theil geworden ift. Sind es auch nicht immer
ftattliche Molos und breite Qurais, deren doch meift mu ein größerer Verkehr bedarf, fo
uf man doch irgend eine CSchußwehr gegen die Eimirfung der See, baute ein Kleines
Baffin für die Kiiftenfahrer, einen jogenannten mandrachio, brachte Anbindepfahlwerfe
an oder legte eine Boje für die Vertäuung der Schiffe, furz man trug den Localen
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Bedürfniffen nach Thunlichkeit Rechnung. Diefe Sorgfalt Hat auch gute Früchte getragen, .

denn fie erleichterte den Berfehr des Landes in erheblichem Maße.

Aber nicht blos auf die eigentlichen Hafenpunfte erftrecte fich die Sorgfalt der

Regierung, e3 wurde auch den zur See führenden Waflerftragen große Aufmerkfamfeit

zugewendet, umd in diefer Beziehung ift die Negulirung der Narenta, welche den See-

verkehr mit der Herzegowina und mit Bosnien vermittelt, von befonderer Bedeutung.

Diejer Fluß, welcher fich bisher in höchft vegellofem Laufe durch fumpfiges Terrain

dinzog und nur von Kleinen Fahrzeugen unter vielfachen Beichwerden befahren werden

fonnte, wurde einer vollftändigen Regelung unterzogen. Hierbei verfolgte man einen

doppelten Zwed: einmal die Schiffbarmachung des Fluffes fir alle Kitftenfahrzeuge und

für Dampfer mittleren Tiefganges, dann aber auch die Urbarmachung des Slußthals

durch allmälige Trodenlegung der Sümpfe. Diefe Arbeit gelangte mit einem Aufwand

von jechs Millionen Gulden in den Jahren 1881 bis 1889 zur Ausführung. Es wurden

insbejondere große Durchftiche vorgenommen, die vielen Nebenarme abgefperrt, fowie

den Slußlauf begleitende Dämme angelegt, Schleufen zur Regelung des Abfluffes der

Hochwäfler errichtet, endlich genügende Landungspläge bei Fort Opus und Metkovie

angelegt. In Metkovic mindet die Bahn aus dem Decupationsgebiete und findet dafelbft

der Güterumfchlag ftatt.

Auch die Beleuchtung der Küfte hat in Dalmatien einen großen Aufjchwung

genommen; fie ift wegen der oftmals fehwierigen Wafjerwege in den zahlreichen, durch

die Infeln und Niffe gebildeten Kanälen von ganz befonderer Bedeutung. Das auf ein-

jamem Feljenriff brennende Licht ijt oftmals das einzige Wahrzeichen für die Führung

de3 Schiffes in dunkler Nacht. Angftlich Fpäht der Seemann darnach aus, befonders wenn
er unficher über den Bunkt ift, an dem er fich befindet, und erleichterten Herzens begrüßt
er das erjte Aufleuchten des ihm freundlichen Lichtes am Horizont.

Den Dienft auf den Leuchtfeuern verjehen durchwegs ehemalige Seeleute, welche

dieje Art der Berforgung mit Vorliebe anftreben. It der Dienft auch verantwortungsvoll,

wegen der Nachtwachen anftrengend und wegen der häufig ifolirten Lage mit mancherlei

Entbehrungen in gejelliger Beziehung verbunden, jo haben die Wärter doch gute

Wohnungen für fich und ihre Familie und einen für ihre bejcheidenen Bedürfniffe aus-

veichenden Lohn. Oftmals können fie auch Kleine Gärtchen anlegen, auf dem benachbarten

Grumde ein Stück Vieh halten, und faft immer dient ihnen der Fifchfang zur Zerftrenung

und zum Beichaffung eines belichten Nahrungsmittels. Freilich gehört die Natur eines

Seemanns dazu, um fich in ein Leben zu finden, welches, ohne Schiffsdienft zu fein,

doch mitten in der See verbracht wird. Meift liegen die Leuchtthitrme auf vorragenden

Landipigen, öfter aber auch auf einem Riff mitten in der See, jo Glavat füdlich der
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- Snfel Lagofta oder Belagoja, füdweftlich von Liffa, mitten in der Adria. In Winters-

zeit vergehen dann Wochen, che es möglich wird, mit dem Kleinen Segelboot zum nächften

Drt zu fahren, um Lebensbedürfniffe zu holen und mit der Welt wieder in Berfehr zu

treten. Und bänglich ift e3 wohl, wenn die vom Sturm aufgewühlte See hoch über die

Selfen empor jchlägt, auf denen das LeuchtHaus fteht, und daran gewaltig rüttelt und

die jchäumende Gifcht bisweilen fogar die oberen Stockwerke beneht, ein großartig grauen-

Hafter Anblick! E3 ift gewiß dem regen PVflichtgefüihl unferer Seeleute zu danfen, wenn

auch in jolchen aufregungsvollen Nächten der Dienft des Lichtes ruhig verfehen wird und
der Wärter im Thurmgemach unerfchroden ausharrt, obwohl es manchmal den Anjchein

hat, als ob unter ihm Alles berfte und zufammenbreche. Bon befonderer Wichtigkeit find

namentlich die Feuer von Tajer, Liffa, Glavat, Belagofa, Bettini di Nagufa, Punta

v’Dftro an der Einfahrt in die Bocche di Cattaro und andere.

Wenn fi ein Schiff bei Punta d’Dfteo der dalmatinifchen Kitfte nähert, vermag es

jofort durch den dortigen Semaphor in Correfpondenz mit dem Lande zu treten. Der
Semaphor geftattet nämlich mittelft Anwendung einer Anzahl von Signalflaggen, deren

jede einzelne einen beftimmten YBuchftaben bezeichnet, Mitteilung an ein voriber-

fahrendes Schiff zu machen und umgekehrt durch gleiche af dem Schiff gegebene
Signale Mittheilungen zu empfangen. Zur Formulivung diefer Mittheilungen bedient
man fi) des internationalen Seefignalcoder, welcher durch Combination mehrerer

Buchjtabenzeichen beftimmte Redensarten und Bhrafen in fürzefter Form an die Hand

gibt. Die Buchjtabencombinationen bleiben gleich, in welcher Sprache au) der fie

erläuternde Text im Coder gegeben fein mag. Der Semaphor ift mit einer Telegraphen-

Ttation in Verbindung, welche die erhaltene Mittheilung weiter leitet. Exhält aber der

Semaphor ein Telegramm zur Abgabe an ein Schiff, jo muß er das bezügliche Schiff von

jeiner Abficht, mit demfelben in Verkehr zu treten, dadurch avifiven, daß er ein befonderes,
gleichfalls aus gewiffen Flaggeneombinationen gebildetes Signal Hifst. In Fällen, wo man

Tich dev Signalflaggen aus irgend einem Grunde nicht bedienen fann, werden optifche

Signale angewendet. Dieje beftehen aus verfchiedenen Vofitionen der an einer jenfrechten
Stange angebrachten Flügelarme.

Die Rhederei Dalmatiens befigt hauptfächlich Küftenfahrer, insbefondere Schiffe

der Heinen Fahrt. Diefe Schiffe find im adriatifchen Verkehr zum Austaufch der Güter
zwijchen den einzelnen Punkten der Küfte beftimmt. Auch machen diefelben Reifen nad)

Albanien und den nächften griechifchen und jonifchen Häfen. Bei den Fahrzeugen der

Eleinen Küftenfahrt ift der am meiften gebräuchliche Typus das Trabafel und der Vielego

einerjeits, anderfeit3 die Brazzera. Erftere haben zwei Maften mit je einem Segel an

fliegender Raa und einen Klüver, legtere find nur einmaftig. Die Formen des Baues find
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bei allen von altersher faft unverändert. E3 find gute, feetüchtige Fahrzeuge, auf deren

Bedienung unjere heimifchen Leute fich ganz vortrefflich verjtehen. Die großen Küften-

fahrer, deren Actionsgebiet das ganze Mittelmeer und defjen Nebengewäfler, dann auch)

das Rothe Meer in fich begreift, nehmen in jüngfter Zeit an Zahl immer mehr ab. Sie

find dermalen in Dalmatien nur mehr durch wenige Briggs, Goeletten und Schooner

vertreten. Der weiten Fahrt, der Trägerin des großen Verkehrs, gehört in Dalmatien ein

Drittgeil der gefammten öfterreichifchen Handelsflotte diefer Kategorie an. Die betreffenden

Nheder haben ihren Wohnfis Häufig in irgend einem Orte der Bocche di Cattaro, wo

 

  
Der Hafen von Graboja.

man fchon wegen der Sterilität der Gegend fast gänzlich auf den Erwerb durch die Schiff-

fahrt angewiejen ift. Diefe Schiffe der weiten Fahrt verkehren ohne beftinmte Nouten je

nach den Conjuneturen, welche fich eben darbieten, in allen Meeren.

Die Schiffe der eigenen Ahederei genügen weitaus nicht, um den heimischen See-

(euten Erwerb zu bieten, und fo wendet fich ein beträchtlicher Theil derjelben dem Dienit

auf den übrigen Fahrzeugen der nationalen Flagge, namentlich auf den Lloyddampfern zur,

oder Jucht unter fremder Flagge Berdienft. Diefe vielfache Verwendung der Dalmatiner

Seeleute bringt das fcheinbar fo abgefchlofjene Land in allerler Wechjelbeziehungen mit

den entfernteften Ländern, und es ijt nicht jelten, daß man jenfeit3 des Dceans auf Söhne

diefes Landes ftößt, welche nach manchen Duerfahrten dort feiten Fuß fapten.
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Stichereiverhältnifie.

Die Djtjeite des adriatiichen Meeres ift, befonders Dalmatien entlang, viel reicher
an größeren eßbaren Seethieren al3 die Weitjeite, was hauptjächlich dem Elippenreichen
und felfigen, mit Vegetation’ bedeckten Meeresboden zuzufchveiben ift, auf welchem die
Seethiere Zuflucht und Nahrung finden. Die hohen Gebirge längs den Ufern, die den
Meeresgrund und die Fijche vor den Stirmen Ichügen, und die vielen Siüßwaffer-
mündungen, die eine Menge nahrhafter Emulfionsjubftanzen mittragen, find gleichfalls
von günftigem Einfluß auf das Gedeihen der Meeresbewohner.

sn den dalmatinischen Gewäfjern wird der Siichfang einerfeits von den Ein-
geborenen und anderjeits von den Chiogiotti (italienijchen Sichern aus Chioggia) getrieben.
Beide Gruppen fiichen an verjchiedenen Stellen und nach verjchtedenen Methoden: die
erjteren faft immer in der Nähe der Ufer auf felfigen, mit Begetation bededten Gründen,
die legteren weit ab von der Küfte iiber fchlammigen Gründen, ilberdies auf eine Weife,
welche bei den Dalmatinern gänzlich ungebränchlich ift — mit einem jchweren von zwei
jegelnden Booten geführten Schleppne, eine Methode des Stichfangs, welche „pesca
a cocchia* genannt wird. Fiir den Fiichfang der Dalmatiner ijt eine unruhige See
ungünftig, die Chiogiotten bedürfen dagegen einer frifchen Brije, damit die Segelbarfen
das Nes fchleppen fönnen; jene fiichen lieber und beffer ohne, diefe bei Mondfchein, jo
zwar, daß das den einen günftige Wetter den anderen Nachteil bringt. Auch haben die
nämlichen Fifcharten in beiden Gebieten nicht denfelben Gejchmad; befjer find die von den
Dalmatinern gefangenen Fifche, weil die Weide beffer ift und die Fifche infolge der Fang-
methoden weniger leiden. Endlich find auch die Fifcharten, welchen beide Gruppen Haupt-
Jächlich nachftellen, nicht die nämlichen.

Fir den Fischfang der Dalmatiner hat die Sardelle (Alosa sardina) die größte
Wichtigkeit und befteht hierfür jogar ein befonderes Neglement, das Neglement Dandolo.
Diejer Filchfang erfolgt nicht wie in dem benachbarten Sitrien bei Tage mit Senfneßen
(Reti d’imbrocco), indem man die durch Köder angelodten Stiche mit dem Neb ein-
ihließt, fondern von April bis October des Nachts, wenn der Mond nicht fcheint, und
zwar auf zweierlei Art: mit Senfnegen, vojge genannt, ohne Locjpeife und ohne
Licht oder bei Beleuchtung mit einem großen, Sommer-Tratta genannten Schleppneß.
‚nsbejondere auf die Iehtere Weife zieht man oft fehr reiche Beute aus dem Wafjer,
außer Sardellen auch gemeine Mafrelen (Scomber scomber), mittelländijche Mafrelen
(Scomber colias) und Anchoven (Engraulis enerasicholus). Dieje Fangweije ift indep
eine ziemlich Koftfpielige. Sie verurjacht während jeder Fiichereifaifon für Net umd
für Kienholz zuc Beleuchtung, ferner fr die zahlreiche Mannschaft Auslagen von circa
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1.000 Gulden per Partie. Wenn der Fiichfang aus Mangel an Fifchen, wegen fchlechter
Witterung oder infolge ftarker Seeftrömungen fehlfchlägt, ift der Verfuft der Unternehmer
ein jehr beträchtlicher.

Beim Sardellenfang, welcher innerhalb der Saifon in der vierten Nacht nach Neu-
mond beginnt und bizur vierundzwanzigften Nacht dauert, fteht der Anführer in einem
fleinen Ficherfahn, in welchem auf einem eifernen jchnabelförmigen Niegel Kinfs am
Bordertheil des Schiffes Kienholz brennt, während die fünfzehn Fijcher ftarfe Mannschaft
und das 100 Meter lange Schleppneg fich in einem größeren Boot befinden. Wenn
durch den Lichtjchein die Fifche angeloct find, wird der beleuchtete Kahn, dem die Silche
folgen, nach einem Drte geführt, wo man unbehindert das Net ziehen fann, welcher Drt
Sardellen-Pofta genannt wird. Ein am Ufer brennendes Fener gibt den Booten die
fichere Divection. Sind die Fijche nach dem richtigen Ort gelockt, fo werden fie von dem
großen Boot mit dem Net eingefchloffen, nach und nach gegen das Land gedrängt und,
nachdem man die Enden des Schleppneßes gefreuzt hat, vollfommen umzingelt. Schließlich
wird das Ne vorfichtig aufs Schiff gezogen. Die Beute wird mittels Handförbchen aus
dem Nebfact gehoben und in die Barfe gebracht. Dazu find Hufsfräfte auf dem Ufer
nöthig, die dajelbft vegelmäßig bereits warten, eifrig mitthun umd fir die Mihe durch
ein Gejchenf an Fifchen entlohnt werden. Faft alle Sardellen, Anchoven, gemeine und
mittelländifche Meakrelen, die man während der Sommernächte fängt, werden in Barilen
(Holzfäfjern) eingefalgen und ins Ausland verfandt; mr zu Liffa wird ein Theil der Fijche
in Metallfchachteln — nach Art der Sardinen von Nantes — verpadt und jo verjendet.
Nicht an allen Orten werden Fifche gleicher Größe erbeutet; fo gibt e8 in den jeichteren
Kanälen der Narenta und Morlacca, bei Caftelvenier nur Kleine FSilche; mittelgroße in
den Kanälen von Brazza, Solta, Lefina, Trait 2c.; große Siiche bei Ragufa vecchia,
Meleda, Curzola Lagofta, Liffa u. f. w. Ein Fäßchen Heiner Anchoven, 50 Kilogramm
Iehwer, enthält 4.000 bis 6.000 Stück und wird in Italien mit 6 bi 9 Gulden abgejeßt;
2.000 bis 2.200 mittlere Sardellen oder Anchoven (ungefähr 56 Kilogramm) Eoften
10 bis 17 Gulden; Fäfjer mit 1.600 bis 1.700 großen Sardellen 14 bis 24 Gulden; um
denfelben Preis werden auch jene Fäffer abgegeben, welche 500 bis 800 gemeine oder
400 bis 700 mittelländiiche Mafrelen enthalten. Die gefalzenen Siche: Sardellen (8/10),
Anchoven, gemeine und mittelländifche Mafrelen (8/0) gehen nach der Levante, nach
Italien (%/10) und Öfterreich (1/10). — Ein guter Sommerfiichfang, insbejondere jener mit
den Tratten, bejchäftigt viele Menfchen: Unternehmer, Fifcher, Einfaßer, Faßbinder ıc.,
befebt die Küftenjchiffahrt und wird fo der Impuls eines regen wirthichaftlichen Lebens;
im Jahre 1875 3. B. betrug der Export gefalzener Fifche über 38.000 Sälfer, von denen
Comifa auf der Injel Lilja allein 22.000 zur Ausfuhr brachte,

Küftenland und Dalmatien. 22
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Eine andere, in günftigen Jahren einträgliche Art des Filchfangs ift jene des

gemeinen Thunfiiches (Thynus thynus), obwohl die Exemplare nur von mäßiger Größe

find. Der gemeine Thunfisch wird auf zwei Arten gefifcht, entweder auf firen, „Tonnare“

genannten Standpoften, two die heranjchwimmenden Fiiche gefangen werden (es find im

Nordweiten Dalmatiens einige folche „Ionnare” vorhanden), oder mit Schleppnegen, mit

welchen man die Fiichzüge im Meere einschließt. Diefe Thunfifchnege heißen „Balandara“

und find in ganz Dalmatien gebräuchlich. Die zweite Art des Filchfangs bedarf großer

Gejchieflichfeit und Behendigfeit, ift aber von ausgezeichneter Wirfung. An Bord einer

leichten, Leut genannten Schnabelbarke, die den Namen von einem langen „Roftro“ am

Vordertheile Diefes Fahrzeuges führt, befinden fich nebft dem hochaufgefchichteten etwa

480 Meter langen „Palandara“ - Beutelnege zwölf und mehr kräftige Nuderer. Der

Sapitän, der vorn auf dem „Noftro“ des Leuts fteht, beobachtet die Bewegungen der
Ihunfiihe. Sobald fich diefe an der Oberfläche des Wafers zeigen (eine gierige Menge
von Lachmöven im Winter, von Silbermöven im Sommer, welche fich chreiend über die
vor den Thunfijchen flichenden Sardellen oder Anchoven ftürzen, it ein Anzeichen hierfür),
ordnet der Anführer, der die Antriebe der Thunfische, die Seeftrömungen und deren
Einwirkungen genau fennt, die entjprechenden Bewegungen an, welche von den Ruderern
mit erprobter Behendigfeit und Pünktlichkeit ausgeführt werden. Zumächft werden einige
Bootzleute ausgefchifft, welchen ein Ende des Nebtanes anvertraut wird, umd hierauf
fährt der Leut während das Net allmälig ins Waffer fällt, vafch vorwärts, um die
Daherjtürmenden Thunfifche einzufchliegen. ft dies gelungen, fo entwicelt fih ein auf-
vegendes Schaufpiel. ES werden fogleich die übrigen Auderer ausgejchifft, welche das
Ende des zweiten Nebtanes ergreifen und die „Balandara" gegen das Ufer ziehen.
Meiftens ift die Ciurma daft nicht ausreichend, und es werden die am Ufer befindlichen
zufchauenden Bauern zu Hilfe gerufen, welche willig herbeieilen, angefleidet ins Wafjer
Ipringen und das Neb ziehen helfen. Der aufregendfte Moment ift, wenn die in feichtere
Gewäfjer gejchleppten Fijche vollfommen eingefchlofjen find; fie trachten auf jede mögliche
Weife zu entfommen, indem fie mit dem Schwanze hin und her fehlagen und das Meer
vingsum aufrühren. Die Thunfifche werden aus dem Wafjer herausgezogen und auf der
Stelle ausgeweidet. Man belohnt die Hilfsleute, indem man ihnen die minderwerthigen
Siiche gibt. Wenn blos Thunfische gefangen werden, jo zerichneidet man ein größeres
Stüc, welches unter der jubelnden Menge vertheilt wird. In guten Sahren fängt man
eine Million Kilogramm Ihunfiiche und mehr, die faft durchwegs in friichem Zuftande
von Kaufleuten in Trieft und Venedig auf telegraphiichen Wege zu 56 bis 80 Kreuzer
per Kilogramm gekauft und mittelft Dampffchiff zugeftellt werden. Mit demjelben
„Palandara“ oder mit einem ähnlichen, „Migavicn“ genannten Neb füngt man auch
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oft große Mengen mittelländifcher Boniten (Pelamis sarda), jehr gejchäßte Zijche, von
denen der größte Theil nach Trieft geht.

Beachtenswerth ift auch der Fang der verjchiedenen Arten von Meeräfchen
(Cephalis), von welchen einige gute, einige jogar vortreffliche Fijche find. Eine Species
wird bejonders im Auguft, eine andere im November, wenn die Stiche zu Laichziveden
in überaus großen gefchloffenen Maffen nach DOften ziehen, gefangen. Auguft ift der
wichtigere Monat. Der Fiichfang ift ein leichter und zugleich intereffanter. Wenn die
Meeräfchen in den erften Tagen des Monats Auguft vom Narentafluß her längs der
Halbinjel Sabbioncello gegen Dften ftreichen, wird ihnen von den Trappanefern auf-
gelauert. Die vor Tagesanbruch aufgeftelfte Wache gibt der aus zehn Perfonen bejtehenden,
in zwei Eleinen Booten vertheilten Süchermannjchaft das Zeichen, daß die Filche ins
Engthal ziehen, worauf eines von den Booten die Filche mit einem Senfneß (Rete
dimbrocco) unschließt, während die Fifcher des anderen Boots längs der Korfen des
Senfneßes ein durch Stübftöce auf der Oberfläche des Waffers horizontal gehaltenes
Neb ausbreiten. Die eingejchloffenen Fijche trachten zu entfommen und gerathen hierbei
tpeils ins Senfneß, theils beim Überjpringen ins wagrechte Neb. Diejelben Fijcher aus
Trappıno fangen auch jehr viele Meerbarben (Mullus).

Eine gewiffe Wichtigkeit Hat in Dalmatien auch der Fang der Mariden, der Gelb-
ftriemen, der Goldftriemen, der Haiftjche und der Rochen. Nicht minder verdient der Fang
der Weichthiere, forwie der Bifanfprutten, der großen Sprutten,der Septa, des Calamars
Erwähnung, ebenfo der Fang der Auftern, deren Zucht Durch bejondere Firforge der
öfterreichiichen Gejellfchaft fir Fifchfang und Fifehzucht fich im ganzen öfterreichifchen
Litorale augbreitet und umferem Lande nicht unerheblichen Nuten verjpricht.

Hierzu fommt endlich auch die Gewinnung von Schwänmen, die längs der ganzen
Küfte bis nach) Trieft ausschließlich von den Fifchern aus Krapano (einem Dorfe mit
ungefähr 1.000 Einwohnern auf dem gleichnamigen Scoglio bei Sebenico) gefijcht werden.
80 bis 90 Eleine mit je zwei Mann ausgerüftete Ruderbarfen ziehen jährlich aus Krapano
zum Ziwec der Schwanmfifcherei aus. Diefe beginnt im Februar und dauert big October.
Der Fang bringt den Strapanefern jährlich eirca 20.000 Gulden Gewinn.

Die Ausländer, die heutzutage in Dalmatien der Silcherei obliegen, find die
Chivggiotten. Diefe fiichen nur mit einem fchweren, von zwei flachen zweimaftigen Segel-
barfen („Bragozzi”) geichleppten Net. Vor circa 20 Sahren nahmen auch Italiener aus
Apulien mit ihren einmaftigen, „PBaranze* genannten Ficherbarfen an der Fijcherei
„a Cocchia* Theil. Bon November bis April fischen ungefähr 70 „Bragozzi“ ftets
paarweile, alfo mit 35 Neben, in den dalmatinifchen Gewäflern; andere 70 Paare, mit
ebenjoviel Neben, fiichen zwifchen der äufßerften Nordweitgrenze Dalmatiens und Grado
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das öfterreichifche Littorale entlang. Bon den 35 Raaren, die in Dalmatien fifchen, Ichickt
die eine Hälfte (mittelft Heiner einmaftiger Segelfchiffe „Portofada“) ihren Fang auf die
dalmatinijchen Filchmärkte, während die andere Hälfte außerhalb der Infeln „Srofje“
(Seefreis von Zara) auf den Fang ausgeht und die Beute nach Benedig jendet. Gegen
Dftern, wenn Windftille eintritt, fehren fat alle Shioggiotten mit ihren Bragozzen nad)
Chioggia Heim; mur diejenigen, die außerhalb der Infel Groffa oder Longa filchen,
jegen mit „Barangalen“ ihren Fang fort, jenden ihren Fang indeß nicht mehr, wie im
Winter, nach Venedig, jondern nach der Romagna. Bei windigem Wetter und Mondfchein
machen die Chiogiotten einen guten Fang, der hauptjächlich aus Haififchen, Nochen,
Larirfiichen, Meerbarben, rothen Goldbraffen, Drachenföpfen, Kuurhähnen, Meer-
geumdeln, Dorjchen, mittelländifchen Stocfifchen, Schotten, Dijamfprutten, Calamaren,
Sepien und norwegiichen Krebjen befteht. Lebtere fing man ehedem mr in großen
Tiefen im Quarnero, gegenwärtig — jeit drei Jahren — auch im Seefreife von Zara.

Keine don den genannten Fifcharten, welche die Chioggiotten fifchen, gehört zu
denjenigen, welche für die dalmatinifche Fifcherei von bedentendem Belange find, jo daß
feine Intereffencollifion beftehen wirde, wenn die Chocchia vom November bis April
die Fiichfangpoften der Öfterreicher tejpectiven ımd vom Detober bis April nicht zahl-
foje Sardellen fangen würde, deren Eierftock bereits um die Mitte des Monats October
entwickelt ift, und folcherart dem Sommerfischfang der Dalmatiner — der hauptjächlichiten
Hilfsquelle unferer Fifcherei — einen umberechenbaren Schaden zufügen würde. Es ift
allerdings wahr, daß die Chioggiotten den Sardellen nicht abfichtlich nachftellen, aber
die mangelnde Abficht vermindert doch den Schaden der dalmatinifchen Fifcher nicht.

Die italienische Fifcherei zieht aus dem Fifchfang in den der dalmatinischen Küfte
benachbarten Meeresgebieten großen Nuten, denn iiber jechs Monate im Jahre ernähren
Vieh Hierdurch ungefähr 1.400 Chioggiotten, abgejehen davon, daß ein jedes ihrer Neße
jährlich wenigjtens 600 Gulden Gewinn nach Italien mitbringt. Sogar die Filcherei der
Öfterreicher gereicht Italien zum Vortheil, indem unfere Fifcher die Nebe aus Molfetta
und Giovinazzo in Apulien und das Kienholz aus Viefti md Nodi in Italien beziehen.

Was den Filchfang von Süßwafferfifchen betrifft, fo find unjere Zlüffe und Bäche
ziemlich gut bevölfert und führen einige edle Species, zumal zwei Forellenarten. Bon
erheblicher Bedeutung ift dev Fang von Aalen, die im Herbft während und nach
Gewittern in großen Mengen, befonders im Narentathal, gefifcht werden. Im tiefen
Wajjer fängt mar bis 5 Kilogramm fehiwere Exemplare, die bei weitem Ichmachafter als
die Heineren und noch heutzutage, wie jchon zur Römerzeit, gefuchte Leeferbiffen find,
Dem Mangel an einem Fijchereigejee ift e8 zuzuschreiben, daß die Einträglichkeit der
Fichzucht und Fifcherei in unferen Siwäfjern nicht jo groß ift, als fie e8 fein Fönnte,



Handel, Gewerbe und Derfehr.

Eine farge Bodenproduction, geringe Bedirfniffe eines großen Teils der Ein-
wohner, der Mangel ausreichender Commumicationsmittel und endlich bis vor furzemdie
tiefftehende Cultuw der türkifchen Nachbarprovinzen waren und find zum Theil noch die
Urjachen der verzögerten Entwicklung des Handels und der Gewerbethätigkeit in unferem
Lande. Erft in der legten Zeit ift ein erfreulicher Auffchwung bemerfhar geworden, zumal
jeit der Decupation Bosniens umd der Herzegowina durch Dfterreich-Ungarn und jeit
dem ftaunenswerthen Aufjchwunge des Erports dalmatinifcher Weine. Der Eijenbahnbau
Sarajevo-Moftar-Metkovie und die damit in Verbindung ftehende Narentaregulivung,
die Herftellung guter fahrbarer Straßen, welche den Verkehr mit den Hinterländern und
Montenegro erleichtern, der Unternehmumgsgeift privater Schiffahrtsgejellichaften, welche
in Verbindung mit dem Lloyd einen jehr vegen Verkehr zwifchen einigen Hauptpunkten
der dalmatinifchen Küfte (Metkovid, Ragufa, Spalato, Zara) und Trieft und Slume
ermöglicht Haben und durch Errichtung von Locallinien auch Eleinere Marktflecen dem
Verkehr zugänglich machten, Haben nicht wenig zur Befferung der Verhältniffe beigetragen.
Den größten Aufjchwung verjpricht fich aber Dalmatien von der Einbeziehung des Landes
in das Öfterreichifch-ungarifche Eifenbahnneg, wodurch exft die ausgezeichneten Häfen von
GSaftelli, Spalato, Sebenico und Gravofa zu jener Bedeutung gelangen wirden, welche

ihnen infolge ihrer günftigen Lage und natürlichen Befchaffenheit zufommt. Diefe
vortrefflichen Häfen find in Wahrheit die zwedmäßigften Verbindungspunfte der
inmeren Balfanländer mit dem Weften. Nicht mır die Naturproducte Bosniens umd der
Herzegowina, fondern auch jene Kroatiens, Sidungarns, Serbiens und Rumäniens
müßten bei günftigeren Verbindungen zum Theil wenigftens nach Gravoja und Spalato
gelangen, um von Dort aus zu Schiff weiter verfrachtet zu werden. Freilich wirde damit
unmittelbar nur der Tranfitohandel gefördert werden; darauf muß aber Dalmatien wegen

jeiner Lage und fonftigen Verhältniffe in erfter Linie veflectiven.

Die gegenwärtig beftehende Bahnlinie verbindet Spalato mit PBerkovid, Siveric
und Kin; von Verfovid aus führt eine Seitenlinie nach Sebenico. Als Ausgangspunkt
wurde Spalato in Berücfichtigung feines vorzüglichen Hafens gewählt, weil e8 ferner in
Bezug auf Schiffszahl und Tonnengehalt die bedeutendite Verfehrsbewegung aufweilt

und endlich, al3 der am weiteften gegen den Orient vorgejchobene große Hafenplab der
Monarchie, fir den Tranfitverfehr mit Oftindien und der Levante am beften geeignet
erjcheint. ES genüge bezüglich des legteren Bunftes anzuführen, daß Spalato ungefähr
1.100 Seemeilen vom Suezfanal entfernt ift, wogegen die bezügliche Diftanz für Trieft
1.300, für Genua 1.400, für Marjeille 1.450 Seemeilen beträgt.
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Der angejtrebte Ausbau der dalmatinijchen Eijenbahn hätte den Zweck, Ver-
bindungen über Livno, Kupres und Travnif nad) Zwornif und Sarajevo einerfeit3 und
über Auc, Banjalufa, Dubrovac nach Brod und Efjegg anderfeits zu jchaffen. Dann
wäre Spalato mit dem Fünfficchner Kohlenbeeken und dem Hauptgebiet der ungarijchen
Getreideproduction in directer Verbindung und Dalmatien müßte einen bedeutenden
Aufihwung feines Handels erfahren. Nach den urjprünglich entworfenen Brojecten follte
auch ein Anjchluß an die ungarijche Staatsbahn bei Thonin ftattfinden; ferner beabfichtigte
man Zara in das Neb einzubeziehen; diefe Linie hätte von Deeftovo über Kiftanje und
Bencovac nach der Landeshauptitadt zu führen. Während diefe Projecte vorläufig ruhen,
erfolgte umterdefjen die Verbindung von Sarajevo mit Metfovil, die allerdings den
Verkehr in der Narenta fehr beleben wird.

Die Haupthandelsartifel Dalmatiens find Wein, Öl und Südfrüchte. Die Dalmatiner
Weine lernte man erft beffer kennen und fehägen, als die Phyllorera Frankreichs Wein-
gärten zu verwüften begann; in den öfterreichiichen Provinzen gelangten diefe Weine,
Dank den verfchiedenen Ausftellungen, zu Ruf. Nach Frankreich werden vorzüglich die
färferen Weine aus Sebenico, Spalato, Solta und DBrazza exportirt, weil fie fich Leichter
verarbeiten Lafjen, wogegen der Liffaner in Dfterreich felbft jehr gefucht wird. Die
Slajchenweine find im Handel nur jchtwac, vertreten; e8 wurden davon im Jahre 1886
84 Metercentner abgefebt. Das Dalmatiner Öl gehört zu den vernachläffigteften Sorten.
E3 gehen jährlich circa 40.000 Metercentner davon ins Ausland zumeift al3 Mafchinenöf
zu niedrigen Preifen. Das ÖL wird leider im Lande jelbft nicht vaffinixt.

Außer Wein und ÖL gelangen aus dem Pflanzenreich noch Siüdfrüchte in den
Handel, darumter die Lefignaner Feigen, welche an Gejchmak mit den Smyrnioten
eonemriren. Nur ift die äußere Zubereitung der erjteren nicht jo jorgfältig durchgeführt
wie jene der Teßteren. Auch frisches Obft bildet einen anjehnlichen Handelsartifel; jo
werden die auf Selve frühreifenden Trauben nach Bola, Trieft und Wien gefchickt,
Kaftanien und Kirfchen aus den Bocche in Norddalmatien, Melonen aus Spalato in
Cüddalmatien, Iftrien und Trieft verfauft. Bedeutende Gewinnfte zieht Dalmatien aus
dem Handel mit der Chryfanthemblume. Endlich fann die Ausfuhr von Lorbeerblättern
aus den Injeln nicht unerwähnt bleiben.

Wenn die Narenta regulivt umd ihr 20.000 och umfafjendes Delta der Cultur
wiedergegeben fein wird, dürfte jene herrliche Ebene die Kornfammer Dalmatieng werden.
Gegenwärtig importirt man den größten Theil des Bedarfes an Mehl und Getreide.

Die farge, Weinproduction der füdlichen Bezirke bedingt eine fehr lebhafte
Bewegung von Küftenfahrern, die befonders zwichen den Infeln und der Küftenftrede
von Etagno bis Budua verkehren. An der Riva von Cattaro 3. B. bemerft man zu jeder



345

Jahreszeit eine lange Reihe von Trabafeln, die ausichließlich mit Wein oder zum Theil
mit Wein, zum Theil mit Getreide beladenfind. Diejfe Schiffe betreiben auch den Klein-
verjchleib und find jomit eigentlich Schwimmende Weinjchänfen. Zu leßterem Zwed: legen
fie am Ufer an und behalten während ihres ganzen Hafenaufenthaltes die Zelte beigejeßt;
auf ihren Verdeden herrjcht manchmal, befonders an den Felt und den Bazartagen, ein jehr
bewegtes und buntes Treiben. Als Nückfracht nach der Heimat nehmen fie gewöhnlich
gedörrte Flußfiiche aus Montenegro (scoranze) und gejelchtes Hammelfleifch (castradina)

 
Torre di Norino an der Narenta.

mit, Die im nördlichen Theil mangeln. — Wo noch Wälder beftehen, dort wird auch

Brenndolz jowohl fir den Bedarf des Landes, als auch nach Sftrien und Benedig

erportirt. Beträchtliche Einnahmen erzielen damit Arbe und die zwijchen Selve und Zara
gelegenen Infeln, ferner Curzola, Lefina, Meleda und andere,

Von den Producten des IThierreichs ift der auf den nördlichen Infeln (Arbe,
Pago, Selve, Incoronata) in primitiofter Art erzeugte Käfe auf dem Feftland jehr gejucht.
Thierhäute werden aus allen Theilen des Landes exportirt, Wolle bildet nur den Gegen-
ftand eines internen Austaufches. Schr Lebhaft ift der Handel mit Hornvieh an der Grenze,
wo e3 jowohl für den Confum im Lande, al3 auch für die Ausfuhr zur See angefauft
wird. Hornvieh und Schafe werden über Dalmatien aus den Hinterländern, Schafe auch
aus Dalmatien jelbft nach Italien, Iftrien und bisweilen auch nach Trieft verjchifft. Die
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Ausfuhr beträgt circa 100.000 Stücd jährlich. Die DBienenzucht hebt fich, wogegen die
Seidenzucht allmnälig verfällt. Befonderen Aufes erfreut fi) der Honig aus der Infel
Lefina, der weiß wie Zuder ift und einen pifanten Beigefchmad von Rosmarin befigt.

Die Kohlengruben am Monte PBromina nächft Dernis bei Siverie, dann von
Dubravice und Velifaglava geben zwar zu einem regeren Berfehr bei Sebenico Anlaf,
bejondere Vortheile erwachfen aber dem Lande daraus nicht, da die bisherige Ausbeute
gering ift und die Qualität zu winfchen übrigläßt. In den Bergen von VBergorad gewinnt
man Hartpech und im Bezirk von Sign wird Theer gebrannt; der Abjas findet an der
Küfte ftatt. Die Stein- und Marmorbrüche von Seghetto, ferner jene der Snjel Eurzola
und Brazza verfehen faft die ganze Provinz mit Baufteinen bejjerer Qualität und die
Slöge des Jurafalfes bei Verbosca Kiefern einen weißen marmorartigen Kalfjchiefer, der
als Dachichiefer Verwendung findet. Aus der Infel Brazza wird auch eine anjehnliche
Menge Asphalt erportirt.

Su Arbe, Bago und Slano ift die Salzgewwinnung aus dem Meerwafjer von einiger
Bedeutung, doch bedarf das Land der Einfuhr, da aus den Grenzftädten und fpeciell aus
Gattaro beträchtliche Duantitäten in die Nachbarprovinzen umd nad Montenegro gehen.

Smportirt werden faft alle, auch die gewöhnlichiten Snöuftrieproducte, ferner
Setreide, Mehl, Bier (17.000 Metercentner), Alkohol und Branntwein (19.500 Meter-
centner), Bauholz, Möbeln, Kurz- und Schnittwaaren u. f. w. Die Städte dienen als
Entrepötz fin ganze Bezirke, weshalb man oft in Kleinen Drtfchaften eine unverhältniß-
mäßig große Anzahl von reich affortirten Kaufladen jehen fann. Die Stadt Cattaro mit
nur 2.000 Einwohnern Hat 3. 3. fo viel Handlungen, daß fie für eine Stadt von
40.000 Einwohnern genügen könnten. Auferdem find die fogenannten Bazars (Wochen-
märfte) von Wichtigkeit für den ftädtiichen Kaufmann. Ein, zwei oder auch drei Mal in
derWoche ift Bazar. Da ftrömen die Bauern aus meilenweiter Entfernung in die Stadt,
umdie Producte des Bodens und ihres Gewerbfleißes feilzubieten. I den Grenzftädten
bejuchen diefe Bazars auch Herzegovcen, Montenegriner und Bosnjafen. Haben die
Landleute ihre Producte an den Mann gebracht, jo ftrömen fie in die Branntwein- und
Kaufladen, two fie den Erlös wieder zuriclaffen.

Die Abhaltung diefer regelmäßigen und häufigen Wochenmärfte, die urjprünglich
infolge der mangelhaften Communicationsmittel entftanden find, fördern zwar zunächft
den Handel, jehädigen aber die Gewerbethätigfeit und die Agricultur. Speciell dort, wo
mehrere Märkte in der Woche gehalten werden, verliert der Landmann, der den Weg
nach) der Stadt und zurüc nach Haufe zu Fuß zuriclegt, viele Arbeitstage. Nebit den
Wochenmärkten werden auch Iahrmärkte und in mancher Gegend bejondere Thier-
märfte abgehalten. Sehr intereffant und ftarf befucht ift der Sahrmarft zu Salona am
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8. September und jener von Primorje am 15. Auguft. In mancher Stadt, fo in che,

dauert ein derartiger Jahrmarkt drei volle Tage und bei diefer Gelegenheit verfauft der

Landmann buchftäblich Alles, was er feilzubieten hat.

Der Waarenverfehr an der Kifte erfolgt zunächft mittels Dampffchiffen. Außer der

Lloydgejellichaft unterhalten andere jechs Privatunternehmungen Dampferverbindungen

jowohl mit Trieft und Fiume, als auch folche der dalmatinischen Hafenpläge unter-

einander. In diefer Beziehung ift gegenwärtig Metkovic wegen des Iebhaften Tranfito-

handel3 mit der Herzegowina jehr begünftigt. Auer den Dampfichiffen find auch die

Küftenfahrer jehr thätig. Die Schiffahrtsbewegung der größeren Häfen geftaltete fich im

Sahre 1886 wie folgt, wobei nur handelsthätige Schiffe, das Heißt jolche, welche mit

Ladung ein- und ausliefen, Berücfichtigung finden.

Eingelaufen: Ausgelaufen:

Zara . . . ...1.087 Schiffe, 254.057 Tonnen. 817 Schiffe, 246.172 Tonnen.

Sebenen. 1198 0, 198055. . 1.043 , 196.924,

Spalate, =. L8T4 ea, IAp2 280.733 j

Malnpste 20,708. , 10054, 20.2 100.080

ber... ...080: 52,962, 505 >, 48.842 >

Nagufa-Öravoja . 1.096 „ 20.079  , 939: 2, 200.850 n

Burzsla. 2508: 52° MEoBl 5 Bar, 142.032 h

Ontiare . 2... 94a 98.85 2040. 5 93.583 “

Für den Verkehr zu Lande eriftiren zwei Hauptkunftftraßen, und zwar die „Strada

mediterranea*, welche die ganze Provinz der Länge nach durchzieht, und die „Strada
littorale*, die von Zara nach Amiffa führt. Yon Wichtigkeit für den Verfehr ift feit 1831

auch die fogenannte froatijche Straße, welche über den Velebit die fürzefte Verbindung,

zwilchen Zara und Karlstadt Herftellt. Ihr Bau bereitete fo große Schwierigfeiten, daß

fie von den Fachleuten neben die berühmten Straßen de3 Simplon und Splügen gefteltt

wird. Bejonderz bewindernswerth find die Werke tn Prarghs-Bap, wo die Arbeiter an

Seilen gebunden, über Abgründen hängend arbeiten mußtten. Ihr Höchfter Punkt erhebt
fich ungefähr 1.000 Meter über die Meeresoberfläche, wo ein Denkftein den Kaifer Franz

verewigt. Nach der Decupation Bosniens entftanden zahfireiche Straßenverzweigungen,

die von Metkovic, Klef, Ragufa, Rifano und Cattaro aus in die benachbarten Länder

führen. Unter den legteven ift befonders die Straße Cattawo-Cettinje hervorzuheben, ein

wahres Kunftwerk der modernen Technik. Die Strafe Spalato-Livno bejtand bereits

früher. Unmittelbar vor der Decupation fand die Eröffnung der Militärftraße Mafarsfa-

Vergoradftatt, befonders wichtig al3 Handelsitraße, indemfie eine der Fürzeften directen



348

Verbindungen des adriatifchen Meeres mit den veeupirten Ländern bildet. Diefelde wurde
ohne jedwede Staatsfubvention duch Bionnier- und Genie-Truppen umd unter umentgelt-
licher Betheiligung der angrenzenden Bevölferung ausgeführt. Ihre Länge beträgt
32 Kilometer und ihre Koften wurden mit 250.000 Gulden geichäßt. An dem Kreuzungs-
punkte diejer Fahrftraße mit der mediterranifchen Reichsitraße fteht ein Denkmal in Form
einer großen Pyramide, gefcehmitckt mit der Kaijerfrone, auf welcher die öfterreichifche
Fahne ruht, und folgender Infchrift in flavifcher Sprache: „Zur Zeit der Regierung
Seiner Majeftät des Kaifers Franz Iofeph L., umter dem Ef Statthalter Freiheren
Gabriel Rodich umd dem Ff. f. Bezirfshauptmann Dr. Lurardo, wurde Diefe Straße
genannt Nodich-Straße, erbaut. Traeirt und ausgeführt vom E Pionnier-Hauptmann
Suftad Blondein, haben diefelbe unter Nitwirkung des Volkes die Compagnien Nr. 18
der Bionniere, 8 und 9 des 2, Genie-Negiments gebaut. Eröffnet im Jahre 1878.” Im
Sahre 1882 zählte man an 2.300 Kilometer gebahnte Straßen, Seither ift der Bau
der Poftjtrage von Caftelnuovo nach Cattaro, dann jener von Caftelmtovo nach Nagufa
umd anderer minder wichtiger Verbindungen in Angriff genommen oder vollendet worden.

Troß diefer nicht ungünftigen Commmmicationsverhältniffe find Wagen und Karren
für den Landtransport, befonders im jüdlichen Dalmatien, ziemlich felten, da Laftthieren
der Vorzug gegeben wird. Waaren, welche mit Saumthieren in das Innere des Landes
zu befördern find, müffen in Kleinere Collis von höchftens 75 Kilogrammverpackt werden.
Dft werden die Laften von Männern und Weibern getragen, — auf dem Slopfe, wenn e8
fich um Hleinere Strecken und umgeringere Gewichte Handelt, auf dem Nücken bei größeren
Entfernungen und jchweren Gegenftänden. Die Nontangegenden find mit den Sroten-
punkten der Dampferlinien durch die Mallepoft verbunden.

Divecte vegehnäßige Verbindungen mit dem Auslande hat Dalmatien zur See
drei, und zwar eine mit Griechenland und Albanien bis Corfir (Lloyd), eine zweite
zwichen Zara und Ancona (Navigazione Generale italiana) umd eine dritte zwijchen
Ragufa und Bari. Zur Zeit der Weinernte gelangen alljährlich acht bi8 zehn große
ausländiiche Dampfichiffe nach, Spalato, um Wein zu laden; zu diejer Zeit bietet der
Hafen von Spalato ein lebhaftes interefjantes Bild.

Dem Handel widmen fich in Dalmatien ungefähr 2%/: Procent der gefammten
Bevölferung. Der Werth des Wanrenverkehrs beträgt 16 Millionen Gulden, wovon
33 Procent auf die Einfuhr zur See, $°5 Procent auf jene zu Lande, 36 Procent auf die
Ausfuhr und 22 Procent auf den Tranfito entfallen.

sn gewerblicher Hinsicht ift vor Allem der Haratiner Maraschino zu nennen,
der einen Weltruf hat. Es gibt auch in Spalato, Cebenico, Trail, Lefina u. f. w.
Maraschinobrennereien, aber feine diejer zumeift nım für den Localconfum producirenden
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Brennereien erreicht den Zaratiner in der Qualität des Productes. Zara exportirt jährlich

1.880 Metercentner Maraschino ins Ausland. In nenefter Zeit etablirte fich in Zara auch

die Brennerei Vlahov, welche das gleichnamige fehr befannte ftärfende Getränk bereitet.

Der Maraschino wird aus einer bejonderen Art jaurer Kirfchen, die vorzüglich

in den Bezirken von Spalato und Sebenico wachen, bereitet. Die Frucht wird zuerft
entfernt, das Fleifch dann einer mehrtägigen Gährung unterworfen, worauf mander fo

erhaltenen Daffe geftampfte ftiellofe Blätter des Marastenbaums und eine geringe Dofis
Zraubenwein zujeßt. Nach der hierauf folgenden Deftillivung verfüht man die Flüffigfeit

mit Raffinade und filteivt fie endlich forgfältig durch Baumwolle. Zur Entfernung der

Srucht bedient man fich feit einigen Jahren in den größeren Etabliffements eigener

Majchinen, in den Heineren verjehen Weiber und Kinder diefe Arbeit.

Bon Bedeutung ift die Erzeugung von Nationalfleidern und der damit in WVer-

bindung ftehenden Gold- und Silberftickereien, jowie die Herftellung filberner Schmud-
gegenftände als Knöpfe, Arın- und Halsbänder, Haar- und Bufennadeln u. j. w. Nach

diefer Richtung zeichnenfich am meiften die Städte Ragufa und Cattaro aus, und zwar
Cattaro fpeciell in Nationalkleidern, Nagufa in filbernen Filigranarbeiten. In großer
Anzahl find die Dpankenfabrifanten vertreten, deren Waaren auch in Montenegro, in der
Herzegowina und in Albanien ftarfen Abjaß finden.

Eine jpecifisch nationale Production, welche in den Bezirken von Sign und Imofchi

vielen Gewerbetreibenden Bejchäftigung gibt, ift die Erzeugung irdener Tabafpfeifen und

voher irdener Töpfe für den Hausbedarf, dann die Herftellung hößerner Haus- und

Feldgeräthe für den inländiichen Bedarf. Eine gewiffe Eleganz muß den fein gejchnißten

hölzernen Pfeifen aus Imofcht und Rifano nachgerühmt werden. Die Grenzbewohner aus

den Umgebungen Signs treiben einen Tebhaften Haufirhandel mit ihren Waaren und

auch mit rohen Küchenmefjern und Tafchenmeffern nach den Nachbarprovinzen, Sftrien,

Kroatien und den Hinterländern. Auf ihren Streifzügen erreichen fie Fiume und Trieft.

sum übrigen fteht Dalmatien den anderen Kronländern in gewerblicher Beziehung

bedeutend nach. In vielen Fleineren Städten fehlen fogar beffere Handwerker und man
importivt viele Gegenftände, die leicht im Lande felbft erzeugt werden fönnten. So werden
3. B. in Zara, Spalato ımd Sebenico feinere Möbel, bei weitem aber nicht in Hin-
veichender Menge fabricirt, um den Bedarf auch nur der nächften Umgebung zu deden.

Selbft ordinäre, umpolirte, einfach gefärbte Stühle, Tijche und Bettgeftelle werden in

größerer Anzahl aus Fiume bezogen. An Färbern ift fein Mangel, ihre Leiftungen
befriedigen jedoch nur befcheidenere Anfpriche umd genügen eben noch fir die National-

trachten, beziehungsweife für gröbere Stoffe. Das Gleiche gilt von vielen anderen

Gewerbezweigen. Durch die Vereinigung von apitalien umd die Errichtung von



   
 

Silberfiligranfchmud und geftiette Tücher aus Ragufa.

Fahjchulen fir Handel und Gewerbe fünnten gewiß

manche Übelftände befeitigt werden. In Tebterer

Beziehung hat der Landesausschuf durch Errichtung

einer Specialfehranftalt fir Steinmegarbeiten in Cur-

zola die Initiative ergriffen, während die Regierung

daran ging, eine Handelsjchule in Ragufa zu eröffnen.

Dagegen find die Erfolge, welche man fich auf diefem

Gebiete von den jehr jchwach bejuchten Bürgerfchulen

; verjprach, ziemlich geringe.

\ Was den Unternehmungsgeift der Bevölkerung

- anbelangt, jo ıjt zu erwähnen, daß in den lebten

Sahren drei Dampfmühlen in Zara, Mind und Com-

bur (Bocche di Cattaro) in Thätigfeit gefeßt wurden;

nebjt diefem Verfuche einer induftriellen Ihätigfeit

möge noch die Gründung einer Stasfabnitiin Zara, einer Cementfabrif in Spalato, einer
Ledergerberei in Breno (bei Ragufa), einer pyrotechnifchen Anftalt in Zara, einer Weberei

in Sebenico, der Seifenfiedereien in Spalato und Ragufa und endlich einer Glocengießerei
in Spalato Erwähnung finden. Spalato zeichnet fich auch durch die Erzeugung von Fifcher-

negen aus, Zara durch einen befcheidenen Anfang in der Anfertigung pharmacentifcher
und chemifcher Präparate. Zara it ferner die einzige Stadt in Dalmatien, welche eine
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größere Kupferjchmiede befist. Im Verhältniß zu den gebildeten Elementen find die Burch-
drucfereien ftarf vertreten, denn e3 zählt Zara deren fünf, Spalato zwei, Ragufa eine.

Ein gewifjes Localinterefje bietet die Bereitung der Nosmarineffenz auf Lefina,
eine3 aromatischen Waffers, welches aus der Rosmarinpflanze gewonnen wird und unter
dem Namen „Acqua della Regina in den Handel gelangt. Bei rationeller Inangriff-
nahme und fachfundigem Betriebe könnte in Dalmatien leicht ein eigenartiger Induftrie-
zweig emporfommen. ES wächit nämlich in Süddalmatien und auf den Injeln maffenhaft
die amerifanische gave (Aloö), aus deren Fafern fich ein jehr feiner für Kleider geeigneter
Stoff herftellen läßt. Dagegen eignet fich der Stechginfter fir die Erzeugung grober
Leinwandarten. Während man nun in Liffa begann, die Aloepflanze, wenn auch in
primitiofter Art zu verwerthen, ift die Verarbeitung des Stechginfters in Arbe feit langem
befannt. Die getrockneten Fafern desjelben verarbeitet man zu einem Gewebe, welches
zwar ein grobes Ausjehen hat, aber Stärfe und Dauerhaftigfeit beißt. Die Landleute
verfertigen aus demfelben Bootsjegel, Bettdeeken und jogar Leibwäjche.

Der Rüdgang der Handelsmarine hat jelbftverjtändlich auch auf die Thätigkeit der
Werften zuricdgewirkt. Hochbordfchiffe werden in Dalmatien überhaupt nicht mehr md
Küftenfahrer nur wenige gebaut. Einzelne Orte wie 3. ®. Cumzola, wo auch eine niedere
Gewerbejchule fir den Schiffbau befteht, bewahren ihren guten Auf und erhalten auch)
Beitellungen aus andern Orten der adriatiichen Küfte. Während des Jahres 1886 waren
im Ganzen 17 Werften, mit 230 Berfonen, thätig.

Die Zahl der Gewerbetreibenden erreicht in Dalmatien nicht ganz 20.000, was
einem ungefähren Procentfag von 33/, der ganzen Bevölkerung entjpricht.

   
Roftdampfer auf der Narenta;; bei Fort Opus.


